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Inklleuordnung Des öffentlichen Beschaffung-wesen
Von Dr. Rorbert Wolf, Ver-lin-

« Mit Wirkung vom 1. April 1956 sind neue Bestimmungen
' über Die Vergebung von Leistungen (ausgenommen Bau-

" leistungen)"eingejiihrt worden; gleichzeitig erfolgte ein organi-
satorischer Umbau der Auftrags-»stellen« - -

« . - . I. _
Im öffentlichen Veschaffungswesen gab es bisher

eine Fülle von Vorschriften, die zum Teil veraltet
und überholt waren, die aber vor allem das öffent-
liche Veschaffungswesen behinderten und unüber-
sichtlich machten. So hatten die einzelnen Reichs-
undLandesbsehörden und die Gemeindererwaltungen

II. «
Die organische Neuordnung

Die organisatorische Neuordnung besteht in der
Schaffung von 18 Bezirksausgleichsstellen, die an
die Stelle der bisherigen 35 Auftragsstellen treten.
Diese r Auftragsstellen _ als Aussenstellen der
Neichsaussgleichsstelle für öffentliche Aufträge ——-
waren bisher teils den Industrie- und Handelskams
mern; teils den Negiernngspräsidenten oder den

ihre eigenen Vorschriften,
die mitunter große Unter-
schiede aufweisen. Wäh-
rend auf dem Gebiete der
öffentlichen Vauverge-
bung schon 1926 einheit-
sliche Vorschriften in der
Verdingungsordnung für
Bauleistungen (VOV-)
aufgestellt waren, fehlte
es bisher für die Ver-
gebung von Leistungen
vfausgenommen Baulek
"Tstungen). an einer reichsks
rechtlichenNegelung Der
Reichsminister der Fi-
nanzen hat nunmehr im
Benehmen mit den be-
teiligten Verwaltungen
auch hierfür einheitliche
Vorschriften erlassen, die
»in der ,,Verdingungsord-
tnung für Leistungen (aus-
genommen Bauleistum
gen)“ —- lurz VOL ge-
rnannt niedergelegt
sind. Sie sind ab 1·. April
1936 allen Vergebungen
zugrunde zu legen. « '

Gleichzeitig mit dieser

—
«

rechtlichen Neuregelung .
erfol e eine organisa-
«satorische, die Umbildung
der Auftragsstellen, die
gleichfalls den Charakter -

« r Vereiuheitlichungunds «
Er- ineinfachnng trägt.

meine " lrhlelilrhen _
Handwerksnnmeradent

Ver Herr Keichshandwerhomrister hat mich im Ein-
nernehnten mit dem Herrn Gauleiter unD dem Reichs-wirt-
schostominislertum um Landeshandwerltonieister schlrstrn
berufen, und Der zart Keichswirtschastominisler hat mich
nach Anhörung Des deutschen Handwerks- und Gewerbe-
liammertageo zum Vorsihenden Der Handwerksg-
lsa mmer zu Breslau ernannt.—

Jch bin mir der Ehre unD Der pflichten nall bemnßt,
Die mir mit diesen ziemtern anlerlegt worden sind. Ich bin
mir aber auch beraubt, dasi ich Den mit diesen Aemtern

. verbundenen graben ‘IlnlarD‘erungen : nur durch eine tätige ·- '
und zielbewusita am a r beit meiner" schlesischen Hand-

- werbobameradensz gerecht in werden nerniag. nur wenn-
alle. von Dein Gemeingeilt durchdrungen mir nertrauenssi
nall ihre Mitarbeit zur Verfügung lieben, wirddie
schlesische Handwnbowirtscha sich als wertvoll-o stied in
Der gesamten wirtschast ein gen und behaupten können.
alle bleinlirhen planbrleien und Eigenbröteleien sowie
norgelndo Kritik haben zu unterbleiben, Da sie nicht nur
dem wesen der wahren poibsgrmeinschast widersprechen
sondern auch Die Durchliihrnng Der oon höherer Worte
aus getrossenen Maßnahmen Der neiehsregierung unnötig
erschweren Ich erwarte daher oon meinen schlesischrn
Handwerbobameradem Daß lie geschlossen in einer
f r ont hinter mir stehen, um so-« Das Ziel, Das uns unler
Zähne; und voiholtanzlrr Didots Hitler gesetzt hat. zu

e en.

. _ .- · I »

. c- _. . ‚. « _-; fit ' «··. ‚c

« . .- -. - f]: ·-«—Landoohandwrrliamrisier
l « I _- ·., I_.'-_ » _. '. L Hch:emn.

 

« gleichsstellen _ in

Länderregierungen ungegliedert, teils waren sie ei-
gene rechtsfåhige Vereine.
Die Bezirksausgleichssi

— stellen werden nunmehr
den Wirtschaftsfammern
angeschlossen und erhalten
damit neben ihrer nahen
Verbindung zu der ört-
lichen Wirtschaft zugleich
auch die Verbindung zu
den Wi-rtschsastsorganisa-
tionen, zum Handwerk
und zu den übrigen Fach-
gruppen der Wirtschaft
Der staatliche « Einfluß ift
tdadurch geliehen, daß den
Reichswirtschaftsminister -
den Chef Der am Sitz Der
Wirtschaftskammer be-
findlichen oberen Ver-
waltungsbiehörde (-in
Preußen den Oberpräsik
denten) zu seinem Vei-
sauftragten bei der Ve-
zinisiausgleichsstelle als.
Kommissar mit weitge-

 

j henden Vollmachten be-
stellt. j
»Die Spitze bildet also

die Neichsausgleichsstelle
für öffentliche Aufträge,
der die 18 Vezirksaus-

den
Durchführung ihrer Auf-
gaben behilflich .sind.,
Gleichzeitig ist eine enge-
unmittelbare Zusammens-

-" arbrit zwischen Staats-r
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verwaltung und Wirtschaft ermöglicht worden.
Die Aufgabe der Reichsausgleichsstelle und ihrer'
Außenstellen ist, eine volkswirtschaftlich zweckmäßige
sVerteilung der öffentlichen Aufträge zu erreichen;
Hierbei wird sich die Reichsausgleichsstelle auf die
zusammenfassende Bearbeitung der grundsätzlichen
Fragen beschränken und nur bei den wichtigeren
Vergebung-en der zentralen Beschaffungsstellen un-
mittelbar selbst mitwirken. Als Sonderaufgabe fällt
ihr außerdem zu, zu bestimmen·welche Zeile des
Reiches als Rotgebiete anzusehen und bei der Auf-
tragserteilung besonders zu berücksichtigen sind. Die
Bezirksausgleichssstellen haben die Reichsausgleichs-
stelle für ihre Tätigkeit mit zuverlässigen Vorschlä-
gen und sachgemäß-en Anregungen zu versehen und
sollen im übrigen ihre Arbeit auf Grund ihrer stän-
digen Verbindung mit der örtlichen Wirtschaft im
Fighmen der ihnen gegebenen Grundsätze durch-
u ren. .
Das Handwerk hat durch seine bekannte ,,Reichs-

zsentrale für Handwerkslieferungen« stets enge Füh-
lung mit der Rseichsausgleichsstellez es wird jetzt
auch mit den Bezirksausgleichsstellen eine gleich
enge und hoffentlich gleich erfreuliche Verbindung
durch die Landeshandwerksmeister haben.’

Die Aufgabe der Reichsausgleichsstelle für öffent-
liche Aufträge und ihrer Bezirksausgleichsstellen
sind in der VOL verankert (§ 2); damit ist die orga-
nisatorische in die rechtliche Reuordnung aufgenom-
men. Die Reichsausgleichsstelle und ihre Außews
stellen haben eine volkswirtschaftlich zweckmäßige
Verteilung der öffentlichen Aufträge durch Zusam-
menarbeit mit den Beschaffungsstellen zu erzielen,
deren Art und Umfang sich nach den Vereinbarun-
gen regeln, die vom Reichswirtschaftsministerium
mit den zuständigen Beschaffungsressorts getroffen
werden.

« I ll. «
z· Die neue Perdingungsordnung (VOL).

Die rechtlichen Grundlagen der Reuordnung des
öffentlichen Beschaffungswesens sind in der Ver-
dingungsordnung für Leistungen sausgenommens

Vauleismngew nieder elegt Sie sind für das ge-
"; amte,« am Liewaesen eteiligte Handwerk ,von»größ-«

« r Wichtigkeit, bringen siedoch erhebliche Verän-
derungen gegenüber dem bisherigen Zustande-»Die-
wichtigsten Grundsätze der Vergebung sind nachfol-
gend dargestellt «
lAn wen sind Leistungen zu hergeben?

l. Hierüber sagt die VOL in § 2, daß Leistungen .
unter ausschließlicher Verantwortung der« Beschaf-
sungsstellen nur an fachkundige, leistungsfähige und
zuverlässige Pewerber zu angemessenen Preisen zu
vergeben sind. Der Wettbewerb soll die Regel bil-
den, wobei ungesunde Begleiterscheinungen bekämpft
werden sollen. Die VOL bestimmt ferner, daß im
lssITLlettbewerb mit gewerblichen Unternehmern Reichs-,
Staats-s oder Gemeindebehörden, Gefangenen-an-
stellt-En, Anstalten sozialer Art und dergleichen nicht »
Zuzulassen sind. Hierdurch wirdein ungleicher Wett-
bewerb, der stets zu ungunsten der Wirtschaft aus- -
schlagen mußte, mit Recht verhindert, was nur zu
begrüßen ist. »

-Teilnehmerx.am. Wettbewerb —- Die Lieferungsges
mssenschaften des Handwerks .

.. Auch diessVszOL unterscheidet wie die V9B, meh-
rere Arten der Vergebung Als Teilnehmer am
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Wettbewerb bei den öffentlichen Ausschreibungen
gelten alle, die sich gewerbsmäßig mit Leistungen
der ausgeschriebenen Art besassen und die Berge-
bunsgsunterlagen von der ausschreibenden Stelle
anfordern. Bei der beschränkten Ausschreibung sol-
len mindestens 3 voneinander unabhängig-e Unter-
nehmer zur Angebotsabgabe aufgefordert werden.
Der. Bewerberkreis soll gewechselt werden, wenn
nicht besondere Gründe entgegen stehen. Im § 9
Absatz 3 ist dem Grundsatz des Punktes 16 des
Parteiprogramms der RSDAP, der die schärfste
Berücksichtigung aller Kleingewerbetreibenden bei
Lieferungen an den Staat, die Länder oder Ge-
meinden fordert, weitestgehend Rechnung getragen,
in dem es heißt: —-

,,3ur Erhaltung eines selbständigen, leistungs-
fähigen Handwerks ist diesem Gelegenheit zu
geben, sich um die in Betracht kommenden Lei-
stungen zu bewerben, wobei auf die Heranzieh-
ung der anerkannten Land-eslieferungsgenossen-
schiaften Bedachtzu nehmen ist« — -

Unter Anerkennung der Notwendigkeit der Erhal-
tung ein-es selbständigen und leistungsfähigen Hand-
werks ist hier der Schlüssel zu einer erfolgreichen
Einschaltung des Handwerks und seiner wirtschaft-
lichen Einrichtungen der Landeslieferungsgenossens
schaften gegeben.. Diese klare und deutliche Bestim-
mung wird vom Handwerk dankbar begrüßt, zumal
sie nicht nur eine Empfehlung an die Behörden
darstellt, sondern eine Jstbestimmung ist.
Das handwerkliche Lieferwesen, das vor rund

anderthalb Jahren auf die neuen Ziele ausgerichtset
wurde, ist damit anerkannt und verankert, die Ar-
beitder ,,Reichszentrale für Handwerkslieferungien«f
und der von ihr zusammengesaßten Landeslieferungss
Zenossenschaften gewürdigt worden. Die» anerkannten
andeslieferungsgenossenschaften sind vom Reichs--

stand des Deutschen Handwerks in dem »Verzeich-
nis der wirtschaftlichen Einrichtung-en des Hand--
werks« zusammengefaßt, auf die jetzt in den Bestim-
mungen der VOL hingewiesen wird.

Mitwirkung von Sachverständigen -
. Auch die Mitwirkung der Berufsvertretungen der

1ItverblichenSTIJirtzschaft sowie die Heranziehungvon
sonderen Sachverständigen ist in derVOL vorge-

 sehen. Hält die bescha ende Stelle die Erörterung
  und Klärung rein faeh’ cher Fragen für erforderlich,

so sind hierzu in erster Linie die sachlichen Organi-
sation-en der gewerblichen Wirtschaft heranzuziehen.
Erscheint die Heranziehung von besonderen Sach-
verständigen geboten, so sollen diese im allgemeinen
im Benehmen mit den Berufsvertretungen gewählt
werden ; sie dürfen an der betreffenden Vergebung
weder unmittelbar noch mittelbar beteiligt sein.
Damit wird einer Gemeinschaftsarbeit zwischen

Auftrag-geber und Auftragnehmer der Weg gesebnet
und das Vergebungsverfahren in den Rahmen ei-
ner sachlichenund verantwortungsbewußten Zusam-
menarbeit gestellt. . · .

Die Zuschlagserteilung. - . _
Von besonderer Bedeutung sind die Bestimmun-

gen, nach denen der Zuschlag auf ein’ Angeboters
folgen soll. Diev eingegangenen Angebote und ihre
Unterlagen sind nach;;.den Bestimmungen der 93529
zunächst auf ihre Vollständigkeit sowie nach techni-
schen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten und-»rech-
nerisch zu prüfen. Dadurch wird vermiedem daß

 



f7. 3ahrgang, Ar. 2!

rein mechanisch der Endpreis eines Angebotes bei
dem Zuschlag den Ausschlag geben soll.

Bei der Zuschlagserteilung werden nur solche
Bieter berücksichtigt, die für die Erfüllung der ver- ‘
traglichen Bedingungen die notwendigen Sicher-
heit-en bieten und für die sachgemäße und rechtzeitige
Ausführung der Leistungen über die erforderlichen
technischen Erfahrungen und Einrichtungen verfü-
gen. Jm Zusammenhang mit dieser Bestimmung der
iVOL ist auch die Anordnung des Neichsministers
der Finanzen zu beachten, nach der öffentliche Auf-
träge über AM. 500,— nur an solche ‘Bieter zu
zu vergeben sind, die ihren Verpflichtungen gegen-
*nber dem Staat (Gönnern), gegenüber der Gefolg-
schaft (Tariflk·o’hne) und gegenüber den sozialen Ver-
sicherungseinrichtung-en nachgekommen sind. Durch;
diese Bestimmungen werden alle jene ‘Bieter aus--
geschaltet, die die Voraussetzung-en zu einem lau-
teren Wettbewerb nicht erfüllen-.

. Der Zuschlag ist schließlich aus dass Angebot zu
erteilen, das allen Bedingungen und den im § 2
aufgestellten Grundsätzen, wonach Leistungen nur
an fachkundige, leistungsfähige und zuverlässige Be-
·werb-er zu angemessen-en Preisen zu vergeben sind,
entspricht und unter Berücksichtigung all-er Umstände
das wirtschaftlichste ist. Die niedrigste Geldfordes
rang allein darf-bei der Entscheidung über den Zu-
schlag nicht den Ausschlag geben; »Angebote, deren
Preise im offenbaren Mißverhältnis zu den Lei-
stungen stehen, sind auszuschließen

Mit dieser Bestimmung ist der Grundsatz des
angemessenen Preises imiiffentlsichen -Beschafs·ungs-
wes-en aufgenommen und eine mechanische Verge-
bung an den billigsten Bieter ausgeschlossen wor-
den; mit Recht, denn eine gerechte Vergebung an
den jeweils billigsten Bieter stellt meist nicht die
Erfassung des wirtschaftlich besten Angebot-es dar-.
Die Folgen einer solchen Vergebungswese sind allzu
bekannt, als daß sie noch aufgeführt werden müßten.
Es ist sehr zu begrüßen, daß die neue VOL in die-
senlt wichtig-en Punkte ein-e klare Bestimmung ent-

Zweckmäßige Verteilng der
j tAotstandsgebietey .

Das erhebliche- Anwachsen der-öffentlichen Auf-.
träge seit der Machtergreifung hat die Frage einer
möglichst zweckmäßigen Verteilung stark in den Vor-
dergrund gerückt. Die Arbeitsbeschaffung, die mit
der Wiederwehrhaftmachung des deutschen Volkes
zusammenhangt, hat sich bezirklich verschieden aus-

, gewirkt. Die Entwicklung der Arbeitsmarktlage zeigt
deutlich, daß einer Wirtschaftsbelebung im größten
Teile des Reiches ausgedehnte Bezirke in den Gren-
zen gegenüberstehen, in denen die Arbeitslosigkeit

öffentlichen Aufträge

ständig über dem Neichsdurchschnitt liegt. In der-
-·VOL ist diesen Verhältnissen dadurch Rechnung
getragen worden, daß Bieter aus den Notgebieten,
die als solche vom Reichswirtschaftsminister (Neichs-

ausgleichsstselle für öffentliche Aufträge) anerkannt
sind (wie z. B. das ehemalige entmilitarisierte Ge-

- biet, Ostpreußen als CRumpf-gebiet, Sachsen, Schle-
sien, die Grenzmark, die bayrische Ostmark, Teile
von Thüringen und-Hinterpommern. Hamburg). be-
sonders zu berücksichtigen sind. Den Bietern aus den
Notgebieten können unter bestimmten Voraussetzun-
gen zusätzliche Selbstlosten, etwa durch höhere-

,,Schlesieus Handwerk«fi

stelle eintreten würde. Die Entsche _
»bleibt dem pflichtgemäßen Ermessen der einzelnen

Nenordnung des öffentlichen--

Seite 323A

 

   

 

«-» Q Ankerwickelel
«- o Ankeins-Verkauf

Eva-If oTausch-Miete
’ ' denen Siefimtm-meronmwendenmüsscn

SOILESISCHE ELEKTROTECHNISO'IEGESE . 2
Breslau 2 eBOI-u'ouersrra sse 7' Fernruf: 39195 0‘39 ,

 

Fracht- und Lohnkosten oder sonstige durchv den
Standort bedingt-e zusätzlichse Kosten entstehen.

Abtretung von Forderungen

Jn der Wirtschaft ist essteilweise üblich-— und not-
wendig geworden, die zur Ausführung der Aufträge
in Anspruch genommenen Kredite durch Abtretung
der Forderung gegen den Auftraggeber an den Gläu-
biger zu sichern. Gerade die Handwerksbetriebe sind
vielfach zu diesem Verfahren gezwungen, da sie
durch die Zeit des wirtschaftlichen Aiederganges
zum größten Teil ihr Betriebsvermögen verloren
hatten. Diesen Verhältnissen wir-d in dem Einfüh-
rungserlaß des Neichsministers der Finanzen zur
VOL vom 25. 3..1936 Rechnung getragen. Es heisct
dort, daß auch die Abtretung von Forderungen ge-
gen die öffentlichen Vergebungsstellen von diesen
nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden soll. Ins-
besondere darf ans der Abtretung der Forderung
durch den Auftragnehmer nicht ohne weiteres ge-
folgert werden, daß der betreffende Bewerber nicht
als leistungsfähig und zuverlässig anzusprechen sei..
Andernfalls würden Bewerber mit hinreichend gro-
ßem Eigenkapital, das gegebenenfalls? auch die Jn-
ansprnchnahme von Blankokrediten gestattet, eine
nicht gerechtfertigte Vorzugsstellung erhalten, wäh-
rend an den öffentlichen Aufträgen gerade auch
mittlere und kleinere industrielle Unternehmer sowie
Handwerksbetriebe und handwerkliche Lieferungsges
nossenschaften beteiligt werden sollen. In Einzel-
fällen kann die Abtretung der Forderung allerdings
ausgeschlossen werben, besonders Dann, wenn eine
wesentlich-e verwaltungsmäßiges Belastung der Zahl-

idung darüber

Beschaffungsstelle überlassen.

- Die außerordentliche Bedeutung, die das öffent-
liche Beschaffungswesen durch die Arbeitsbeschafs
»fungsmaßnahmen und durch die Wiederwehrhafts
machung des deutschen Volkes erhalten hat, ibt
der gesamten Neuorduung des öffentlichen Beschaf-
fungswesens ihr besonderesGewicht

Grundsätzlich neu daran ist. daß eine bewußte
Lenkung der öffentlichen Aufträge stattfindet, die
nach volkswirtschaftlichen arbeitsmarkts und staats-
politischen Zielen vergeben werden. Gleichfalls wird
auf die besonderen Belange der Mittel- und Klein-.
betriebe des Handwerks und feiner Lieserungs enoss
senschaften ausdrücklich Bedachst genommen-« s ist
zu wünsche-n, daß gerade diese Bestimmungen prakti-
schen Wert bei allen Ver ebungen erhalten und daß
durch eine-»- vertrauensvo lesgsiisammeugkbgit aller
Beteiligten danach gestrÆnM»-,.ka,Wafsene

_ , .Wffungsweiers
zum Dienst-an Volk und. Staat-Werden zu lassen.
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das deutsche liandwekli unterstützt die völliiltlie Scliutzardeit im Ausland-.
An das deutsche Handwerk!

Der Reichs- und Prenßische Minister des Innern
hat dem Bollsbund für das Deutschtum im Ausland

für den 23.-2!l. Mai 1936 die Durchführung einer
Haus- und Straßensammlung genehmigt. Die Er-
trägnisse dieser Sammlung kommen der völlischen
Schutzarbeit im Ausland zugute. Mehr denn je
stehen unsere deutsch-en Bolksgenossen jenseits der
Grenzen im Kampf um ihr Deutsch·tum. Es ist deshalb
Ausgabe eines jeden deutschen Bollsgenossen, ihnen
in diesem Kampf zu helfen und ihnen stets zu bewei-
sen, daß wir uns mit den 30 Millionen Bollsgenossen
draußen eng verbunden fühlen. Jnsbesondere ringt
der deutsche Handwerkerstand im Ausland um seine

Existenz. In vielen deutschen Siedlungsgebieten jen-
seits der Grenzen ist gerade der deutsche Handwerker
der tragende Faktor des Deutschtums überhaupt.

Es ist daher Pflicht des deutschen Handwerkers,
auch bei der bevorstehenden Sammlung alte Kräfte
in den Dienst der vdlkischeu Schutzarbeit im Ausland
zu stellen.

Ich rufe alle Handwerker auf, sich an diesen Tagen
mit einznreihen in die Front vdlkischer Schuharbeiu
Zum Verkauf gelangt an den Sammeltageu die

Ksornblume, die schon immer das Symbol vdlkischer
Schutzarbeit gewesen ist und die der Führer auch bek-

sonders in diesem Zusammenhang in seinem Buch
»Mein Kampr erwähnt. Jeder Handwerker trage
daher die Kornblume im Gedenken an die deutschen

Handwerker jenseits der Grenzen.

Berlin, im Mai 1936.

gez. W. G. Schmidh

Aeichshandwerksmeister.
 

bandwerlierltglt
Wie schaute man vor Jahren doch hernieder
Auf alle,. die der Hände Arbeit "nährt, _
Nicht wissend, daß zu gutem Werk der Glieder
In gleichem Maß ein guter Kopf gehö;t. —
Nun einte eines Führers starker Wille
Die Arbeiter des Kopfes und der Hand,
Und unter rauher, unscheinbarer Hülle
Der Glaube eig’nen Wertes neu erstand. —-
Wir fühlen wieder uns aus gleichem Holz! ———
Handwerkerstolzi E. W.

neitluauftriige mäglitlxlt gleichmäßig
sicr das ganze Beim-gedieh

Zu der neuen gReiachßsßerbingnnggaannng für Lei-
stungen (abgesehen von Bauleistungen), teilt der Ober-
regierungsrat im Reichswirtschaftsministerium Dr.
Holtz in der »Deutschen Wirtschafts-Zeitung« mit,
daß hiermit die Neichsausgleichsstelle und ihre Aussen-
stellen erstmalig eine Berankerung erfahren haben. Die
Bestrebungen für eine zweckmäßig regionale Auftrags-
verteilung müßten sich in zwei Richtungen bewegen-
Lmüsse angestrebt werden, daß die großen zentralen 
Reichsaufträgeg die für die Wirtschaftsentwicklung und «
den Konjunkturablauf von so maßgebender Bedeutung
sind, möglichst gleichmäßig auf das ganze Reichsgebiet
verteilt würden, 2. müßten alle geeigneten Maßnah-
men getroffen werden, um eine angemessene Auftrags-
streuung zwischen den einzelnen Betrieben herbeizu-
‚führen. Während die Behandlung der Fragen der
regionalen Austragsverteilung im Großen Sache der
Reichsausgleichsstelle sei, die dem Neichswirtschaftss
ministerium eingegliedert wurde, liege die Sorge für
Cine zweckmäßige Auftragsstreuung zwischen den ein-

zelnen Betrieben in erster Linie bei den Bezirksaus-
gleichsstellen. Der qReferent teilt u. a. noch mit, daß,
Da auch die Bergebungen der ASDAP. ohne wei-
teres den öffentlichen Aufträgen zuzurechnen sind, eine
Zusammenarbeit auch mit der wichtigsten Beschaf-
fungsstelle der Partei, der Reichszeugmeisterei in
München, bestehe. Berfehlt wäre es wenn interessierte
Firmen sich unmittelbar an die Reichsausgleichsstelle

 wendet-,en da die Bezirksausgleichsstellen, die bei
jeder Wirtschaftskammer gebildet seien, die Einzel-
heiten regelten. ·

mitglieder konsellioneller Arbeiter- und
beleclenvereineniclu mitgligder in der diiF.
Das Pressereferat in der Adjutantur Dr. Ley teilt mit-
Es besteht erneut Veranlassung daraus hinzuweisen

daß Mitglieder von konfessionellen Arbeiter- und Ge-
selwenvereinen nicht Mitglieder der Deutschen Arbeits-
sront sein können. Wo Doppelmitgliedschaft zur DAF.
in einem der obengenannten Vereine besteht, ist die
Aiitgliedschaft der DAF3-. sofort zu löschen.
·Begründung: Das Gesetz zur Ordnung der nationa-

len Arbeit will die Betriebsgemeinschaft gestalten.
Diese wird nicht erreicht, wenn durch konfessio«elle

»Arbeiter- und Gesellenvereine die Betriebsgemein-
schaft aufgespalten wird. Gerade die Ausspaltung nach
Konsessionen ist« für eine Betriebsgemeinschast wider-
sinnig. Eine derartige Aufspaltung muß auf die
Dauer zur Zwietracht in den Betrieben führen und
steht damit dem Sinn des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit sowie dem Aufbau und Sinn der
DAF. entgegen.
Alle Andeutungen und Meldung-en von interessier-

ter Seite, daß diese Anordnung im Berhandlungswege
aufgehoben wäre oder würde, sind unwahr. -
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 ;(. » -2;-liandmerkersizalilziele. ; q
Wie steht es bei Jlinenmit demseldeingungl
»Wenn mich meine Kund-en"nur nicht ewig auf mein

wohlverdientes Geld warten ließen! Wie soll der Ve-
trieb auf der Höhe sein, wenn man dauernd diese
Geldforgen hat und nicht weiß, wo man das Geld
hernehmen soll für Gehilfenlöhzie das Werkmaterial,-
die Miete, die Steuern . . . .. _

« Das ist die Klage der meisten Handwerksmeister,
und es ist das Ziel des Reichsstandes des Deutschen
Handwerks-, diesem Uebselstand abzuhelfen. Aber alle
Volksaufklärung und Propaganda kann ja dem Hand-. .
werker noch nicht zu seinem Gelde verhelfen, sie kann
nur die Volksgenossen zahlungswislliger machen; daß
sie« aber wirklich zahlen, dafür muß der Handwerker
selbst sorgen. - —

Beim „firnßen'fjnhlt Inon hat,
den »kleinen« taki man matten!

! Warum lassen die Leute nun gerade denHands
werksmeister am meisten- auf sein Geld warten? Jst
es allein Schuld des Kunden, wenner den kleineren
Geschäftsmann („her fich nicht so rühren kann«) viel-
länger mit der Bezahlung warten läßt als ein« groß-es
Geschäft, das pünktlich seine Mahnungen versendet
und außerdem eine gutarbeitende Nechtsabteilung be-
sitzt? Einem großen Geschäftshaus gegenüber »ge-
niert“ man sich, Schulden zu machen, —s— vielleicht
kann man auch gar nicht«pumpen, weil nur gegen -
Quittung geliefert wird. Dagegen bleibt man feel-en-
ruhig- eine Rechnung über 5, 8 oder 12 RM. für ·
Handwerksarb«eit, drei bis sechs .Monate oder gar
ein Jahr lang -schuldig,- denn ,,solche. Kleinigkeiten
sind nicht wichtig, dass sind ja gar keine gBeträge!“

durtli riclnige Aufklärung j
· kann vieles bester werden.

i Gegen eine solche Hintansetzung der Handwerk-er-
Rechnung, die nur auf Gedankenlosigleitund Unver- «

Eine ·Ma nun zsau wen-n ie« von dem ,,Mann
der Kundschaft viel erreichen, Es ist tatsächlichinkden · h _g « ch is
meisten grillen, weniger böser Wille seitens der Kund-»
fch'a’ft, als — vielmehr-Jdie-übergroße- Zurückhaltung rdes «

mmft beruht, läßt fich- aber durch richtige Aufklärung

 
Handwerkers. selbst,
verzögert. f

Es steht einwandfrei feft, - «

q« daß es heute auf dem flachen Lande noch Ge-
;. -_ genden gibt, wo nach altem Brauch Handwerks-
u , meister ihre Rechnung-en nur am Schluß des

I Jahres ausschreiben, — »
. " daß ein sehr groß-er Teil von Handwerksmeistern

sich scheut, längst überfällige Rechnungen anzu-
mahnen, (in der falschen Meinung, der Kunde
würde das als Rücksichtslosigkeit auslegen),- —-

daß eine noch größere Zahl von Handwerkern nie
-« den Versuch gemacht hat, Außenstände, die ein
- Jahr und noch länger nffenftehen, von solchen

si .. Schuldnern durch geeignet-e Zwangsmaßnahmen
« einzutreiben, (in der irrigen Ansicht, ein solches

Vorgehen würde dem Ruf des eigenen Betriebes-
schaden). ’

Art die kenn-Einleitung kommt es; 0J"!- -
‚Ä Meine Herren -.Hand«werksmeister," es bleibt Ihnen

die den Geldeingang monatelang

‚nichtperfbarn. duß Sie im Abrechnungswesen etwas-»
umlernent Sie brauchen nicht für einen Austrag dank-
bar fein, wenn man Ihnen den Lohn für dreneleistete

Arbeit ewig schuldig bleibt. Mach-en Sie-sich mit dem
Gedanken vertraut, daß an Kunden. die es nur darauf
anlegen, dem- Handwerksmeister Schulden anzuhängen,
nicht« viel verloren ist. Sehen Sie es nicht als ein
Zeichen besonderer ,,Vornehmheit« an, wenn ein
Kunde erklärt: »Ich wünsche nur Jahres-rechnung über
alle Arbeiten, ich möchte mich nicht immer wieder mit
solchen Lappalien befchäftigen!“ Erklären Sie einem
solchen Kunden treu und biedser, daß Sie bei laufen-
dem Konto —- aus Grundsatz — monatlich abrech-.
'nen, damit spätere Differenzen vermieden werden. Sie
können auch noch beifügen, daß Ihre Gehilfen wö-
chentlich ihren Lohn verlangen und Sie selbst regel-
mäßig Jhre monatlichen Verpflichtungen zu erfüllen
haben. Ein Kunde, der dann nicht auf monatliche
Abrechnung eingehen will, hat fast immer keine guten
Absichten und Sie ersparen sich wahrscheinlich viele
spätere Scherereien, wenn Sie auf solche Kundschaft
gleich von vornherein-verzichten - —

‚ Meine Herren Handwerksmeister: pünktlicher Geld-
Eingang ist »die wichtigste Grundlage für einen ge-
sunden Geschäftsbetrieb! Sie sind es sich selbst, Jhrer

- Familie, wie auch Ihren Gehilfen und Lehrling-en
schuldig, daß Sie im Abrechnungss und Zahlungs-
verkehr nur kaufmännisch denken und handeln.
Ein Kunde, der nicht pünktlich zahlt, weiß, daß er
gemahnt werden wird und er kann sich also auchüber
diese Mahnung nicht beschweren. Es passiert den
„feinften“ Leuten, daß sie von »ersten Häusern« Mah-
nungen ins Haus bekommen und niemand re t sich
darüber auf. Es, gibt gar nicht wenige verm gende
Beute, die grundsätzlich nur d en Geschäften das Geld
schicken,· von denen sie gemahnt werden und alle
‚übrigen, also gerade die zurückhaltenden und beschei-
denen Geschäftsleute warten lassen. (Man nennt diese
Unsitte treffend ,,Zinsenschinden«, weil das Geld jeden
ging, gen es länger auf der Bank liegt, noch Zins
ringt. s «

Iiinktlitlie maknung wirkt erziekeristlil

mit "- der« schweren Hand«,i dein- Handwerksmeister
.-«-stgmmt,szszbraucht· Hin-keineswegs Grobheiten ZU» ent-
halten.«"««3unärhst ist sie nur-seine -I,,Eri».tt,tle«rung an die
noch offene? nahm-m“, - der-en- Vezahlung ,,jedenfalls
nur der Aufmerksamkeit des geschätzten Kunden ent-
gangen if “. Meist veranlaßt schon die erste Mah-
nung alle Zahlungswilligen zur Vegleichung Jn der
zweiten Mahnung kann man schon dringender wer-
den, —- einen kleinen Hinweis bringen, daß es sich
bei dem QRechnungßbetrag im wesentlichen um bereits
bezahlte Arbeitslöhne und Materialkosten handelt,
—- und daß man das Einverständnis des Kunden an-
nimmt, in den nächsten Tagen den Vetragdurch Quits
tung erheben zu lassen. (Natürlich nur, um dem
Kunden den Weg oder dieTUmstände mit der Post-.
überweisung zu ersparent). » , -· · -

- Sollte eine dritte Mahnung notwendig werden. so
darf diese schon deutlich sein« Wer sich aufzwei »Mah-«
nungen überhaupt nicht rührt, _ift entweder ein großer
Schlamper oder ein böswilliger Schuldner und-da ist
weniger Zurückhaltung am Platze. Am besten stellt
man für die Zahlung gleich eine bestimmte Frist, in-
nerhalbvder bezahlt sein muß. Man kann das auch-

..kiirzz;begr·tknden: ..,,Jch muß-Tauf denjkEingang des
z überfälligen „‘Bettageä. .·.3,Um ‚angegebenen: -‚ . leitnunft;
,.achten,«.. da.-.ich sonst meine. eigenen ...V;ervfli tungen
nicht pünktlich erfüllen könnte undfdns läuft meinen
Grundsätzen sumiber“. "
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Wer trotz wiederholter-Mahnung nicht zahlen.will,
muß es sich gefallen iasssemgdaß seine- Schuld-« auch·
einmal von einem Handwerksmeister«---ezingeklag«t wird Z»
und das hat sicher eine-«sehrs«gu·te«-erzieherifrhe-Wir-s«
hing. (Es ist keine Gefahr, daß ein Schuldner her-
umerzählt, er sei von einem Handwerksmeister ein«- -
ellagcth worden, erfahrungsgemäß behält das jeder
"r si t)

" Jede gute Arbeit ist ihre-T-
auntutirlien lolmei wert!

Eine säubere Handwerksarbeit verdient, wie jede
anständige Arbeit ihren gerechten Lohn; In Laden-
geschäften, »in Kaufhäusern und auch in Wirts.häusern·
wird nur gegen bar verkauft und niemand stößt sich
daran, weil man es nicht anders weiß. Da ist auch
der Handwerksmeister im vollen ‘Recht, wenn er sein
Geld für den ausgeführten Austrag nach einer kurzen
Frist verlangt.

»Ja, die Leute sind das eben so gewöhnt bei unst«
meint ein alter Meister-. Das stimmt wohl, aber tat-
sächlich haben die Hand werter größtenteils selbst
der Kundschaft das ,,Langsamzahlen« an gewöhnt
und jetzt geht es eben immun, den Auftraggebern diese
schlechte Angewohnheit wieder abzugewöhnenl Das
sieht schwieriger aus, als es ist. Es gehört dazu nur
ein fester Vorsatz und die konsequente Einhaltung
einiger wichtiger Grundsätze

Brummen fitr den neme:
1. Hier sdie Arbeit — hier die “Rechnung“! (‘Iiarh Aus-

führung eines Auftrages ist stets sofsosrtfdie Aeth-
nung zu senden oder abzugeben, dadurch werden
spätere Differenzen vermieden). «

2. Ist der Betrag der Nechnungiklein (dielieicht bis zu -
10,-—- man), ist gleich Quittung vorzulegen {wie
Quittung ist gesondert auszuschreiben, oder sie muß
von der Rechnung abzutrennen fein, daß sder Runde . g
get Fäckztzahlung wenigstens die Rechnung- in Hän-
en t .

«s.·-Bei größeren cRechnungs’z‘sbet-rägen ist immer ein
Zahlungsziel anzugeben. (Das übliche sollte
sein ,,3ahlbar innerhalb 8 Tagen« — oder höchstens
Ist Tagen —-.·, ist eine besondere Zahlungsvereins
barung getroffen, so ist das auf der Rechnung zu
bemalen, z. B. „Bahlbar in 3 Raten a AM. 50,—-
jeweils am «Monatsl«etzten; beginnend am 81.« Was
1936“). ' .

gl. Jede Rechnung sollte einen Vermerk tragen (am
besten mit einem Stempel anzubringen) mit dem
Hinweis: »Der Rechnungsbetrag setzt sich im wesent-
lichen aus Arbeitslohn und Materialkosten zusam-
men“. (Dieser Hinweis soll aufklärend und erziehe-
risch wirken und dem Kunden sagen, daß der Hand-
werksmeister an seinem Auftrag größere Varauss
lagen hatte). ‚ "

I.Nach Ablauf des Zahlungszieles ist pünktlich zu
m-ahnen, (dadurch kommt das Geld sicher schnel-
ler herein, denn der Kunde sieht, daß der Handwer-
ker einen geordneten Geschäftsbetrieb hat).

C.Vei böswilligen Schuldnernt soll man sich nicht
scheuen, auch einmal einen Zahlungsbefehl
zu schicken. (An solchen Kunden ist nichts zu ver-
derben und sie werden zu der Ansicht erzogen, daß
Pian)auch mit dem Handwerk-er nicht alles machen
anu .

7. Handelt es sich um einen höheren Betrag und weiß
der Handwerksmeiter " im Wechsel-Verse hr
Ves id. so empsie t'fich auch tdie Ausstetlung von
swe sein. Ein Kun-den-Æ«zept ist- immer sicherer-
"altem" brbernn‘g, die uurin den Büchern {nur
”(Sie Au iellung von Wechsein ist aber schon beim
Mammut. in vereinbaren, «- ober, wenn-

,-Schlesisens Handwerk«-
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sie zspäter erfolgt, jst die Zustimmung des Kunden
»i; einzuholen.).s» . . . . : . .
-»sä ) (—4 ‘... -

Halte-n "Sie-i.· ichs unbedingt ‚an diese Grundsätze, dann
s-werd«en—·-7Sie««thr TGeid rascher kund fast ohne Verluste
hereinbefommen, dann können Sie sich auch inanziell
wieder mehr "rühren und das Arbeiten ma ·t wieder
Freude. Haben Sie kein-e Sorge, daß Ihnen wegen
pünktlich-er Abrechnung oder Mahnung die Kundschsaft
abspringt. Man wird im Gegenteil anerkennen, daß
Jhr Betrieb auch in kaufmännischer Hinsicht auf der
Höhe ist und Ihrer Arbeitsleistung schließlich noch
mehr Vertrauen entgegenbringen. als bisher-

Hanns Lechner, München.

Staatsrat tielm _ »
der Führer der deutschen mittler

" kleinsten Windmühle bis
· zur größten Konzerm

mühlez sind in der »Win-
« schaftlichen Vereinigung

_ der CRoggen“ und Wei-
zenmü-hl-en« zusammenges-
schlossen Dieser Zusam-

« menschluß wurde notwen-
‑‑ dig, als man an eine

» volkswirtschaftlisch gesunde
. Ordnung der (betreibe:-

« - wirtschaft heranging.
i’ Die Vereinigung hat

einen absolut öffentlich-
rechtlichen Charakter, übt
wichtige, ihr von der Ne-,
gieruug übertragene Funke
tionen aus« nimmt ins-
besondere die Kontingenä
tieruug der Bermahlungsås
mengen bei den einzel-

' nen Mühlen vor und ist
"«—E-·-" auch sonst von bestimmen--

dem Einfluß auf das
„ Schicksal der deutschen

 _ « - _ j —--—· Mühlen. « _

Die Bezirksgrtzpps Schleiiem die-also sämtlich-e band-L
werklichen un »mdustriellen Mühlen Schlesiens using-«
gerät, wird bekanntlich vpn dem « Mühlenbefitzer und
üheren Obermeifter Dalibor geleitet. «
Staatsrat Helm stand nun der gesamtdeutschen

Organisation vor. Er selbst besaß eine Mühle in
der Nähe von liRoftocf und war gleich-zeitig Senator
der Stadt Lübeck. Während sein-er Tätigkeit als
Führer der deutschen Mühlen gelang es ihm, im
Sturm die Herzen seiner Müller zu erobern. 36 Jahre
alt, verband er mit seiner Frische und Liebenswiirdig-
keit, ein außerordentliches Fachwissen und einen un-
gewöhnlichen Fleiß. -
Nach Schlesien zog es ihn immer wieder, weil er

hier mustergültige Verhältnisse, insbesondere-« einheit-
liches Zusammenarbeiten aller Betriebsgruppen und
innerlich gleichgesinnte Männer vorfand.
Vom 8.—-10. Mai d. Is. weilteer wieder in uns,

ferer Heimat, um an dem schlesischen Müllertag, der
außerordentlich erfolgreich verlief, teilzunehmen. Am’
letzten Tage unternahm man noch einen kamerad.schaft-.
lichen Aussiug nach der Teichmannbaude Unser obigess
Bild, eine Amateuraufnahme. zeigtkihu in unseren
Bergen; Drei Tag-e später stieß ei Schwerin sein
Auto "mit einem HLastzuge Zusammen, wobei er- sofort
getötet «««usttrde.-·«S"o wars-eine s— ürsorge«-siisr«S lesien
seine letzte Bemühung Es legt eine tiefe ragik
darin. daß die Bestenso häusigvorzeitig dahingehen.

Bin-: «töttitl1» aerungliitlit
Archivv ,,Schlesiens Handwerk« Sämkllche mahlen
„mm—„.5 Deutschlands, von der.

    .......-.—.......-— — ——-..---.·- —- -.. _..‚. _-.._.._...
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Rumpf-Um .‚Sthmumrheiterf'2,22*:
‑‑ . ‑‑ Em Jahr Iiliwarzakveinvetkånmfung i
Auch im Geschäftsjahr 1935 (1. 4. 35—31. 3. 36)

wurde der Kampf gegen die Schwarzarbeit fortgesetzt.
Im Mai 1935 hat die Handwerkskammer Vreslau
die Verfolgung der Einzelfälle den Kreishandwerkers
schaften übertragen und sich lediglich die Aufsicht vor-
behalten. Schwarzarbeitsmeldungen sind im Kammerks
bsezirk Vreslau seitdem an die K reis h an d w e r k· e r-
sch aften zu richten. ·

Hier das Ergebnis einjährigen Kampf-es:

 

Eingegangene Meldungen insgesamt 1289
Bestrafungen _ · 241
Polizieiliche Verwarnungen -216
Reine Gewerb-euntersagungen 136
Ohne Erfolg ausgegangen-e Strafverfahren 216
Strafantrag konnte nicht gestellt werden 310
Ins neue Geschäftsjahr laufend übernommen 120
An diesem Ergebnis sind die 18 Kreishandwerkers

schaften im Verhältnis ihrer Größe ziemlich gleich-
mäßig beteiligt. Führend ist« die Kreishandwerkers
schaft Vreslau mit 344 bearbeiteten Meld.ungen. 246
Fälle wurden aus besonderen Gründen von dersandks
werksskammer Vreslau unmittelbar bearbeitet. - _
Die Untersagungjeder weiterem-selbständigen Hand-

werkstätigkeit wurde in den meisten Fällen neben der
Bestrafung oder polizeilichen Verwarnung ausgespro-
chen. Ihre besondere statistische Erfassung erfolgte nur,
soweit die Untiersagung eine Einzelmaßnahme dar-
stellt, weil weitere Schritte nicht möglich waren. ·-

Nechtsgrundlage des Vorgehens waren insbesondere
,f-olgende, im Verichtsjahr unverändert gebliebene Ve-
stimmun en: §§ 14, 148 Ziff. -1 Reichsgewerbeord-
nung, § 1, 16 Ziff. 3 unh 19, Ziff. 2 her Dritten
Handwerksaufbauverordnung vom 18. 1. 35.

Die Kreishandwerkerschaften haben sich der ihnen
im Verischtsjahr übertragenen,- neuen Aufgaben durchi- -
weg mit anerkennenswertem inzser gewidmet. Das Er-
gebnis konnte noch besser fein, wenn die Mitarbeit

‘- r einzelnen, selbständig-en Handwerker nicht so oft
versagt hätte. Dadurch sollen die Verdienste derjeni-
en, die. wirklich brauchbare szeldungen abgegeben

gaben, nicht geschmälert werden. Die insgesamt 526
Fälle, in denen ein Strafverfahren ohne Erfolg aus-
gegangen ist« oder, gar kein» Strafverfahren gestellt
werden ,konnte, sind aber fast sämtlich auf das Kontp
unzureichender Meldungen zu fegen. Entweder reich-
ten die Angaben nicht aus, oder- die benannten Zeug-
gen fielen um, oder- es wurden bereits verjährte
Fälle gemeldet. Nicht eben selten wurde auch festge-
stellt, daß der »S-chw·arzarbeiter« in der Handwerks-
rolle eingetragen war öder doch« ein Gewerbe vor dem
24. 1. 35 angemeldet hatte. In den letzter-en Fällen
konnte wenigstens die Erfassung solcher Personen zur
Handwerksrolle erfolgen. '
In Zukunft wollen wir diese Fehler doch vermeiden-

Ieder’soll Schwarzarbeiter melden, sdbald er dazu im-
stande ist, aber er darf es an der nötigen Gewissen-
haftigkeit nicht fehlen lassen. Die im Meldevordruck
vorgesehenen An aben sind das Mindeste, was die
Kreishandwerkersgaft wissen muß, mm einen Strafan-
trag überhaupt stellen zu formen.
Ungenaue Versonenbezeichnungen bringen auch ein

nussichtsreiches Strafverfahren oft zu Fall. Ganz
traurig sind jene Fälle-, in denen der Einsender einer
Meldung auf Nückfragen nicht mehr reagiert oder der
Kreishandwerkerschaft «am, sie .- möge ficht um die
weiterenEinzeiheiten selbst bemühen. Der Kreishands
werberschaft können die örtlichen Verhältnisses-sk- nicht
bekannt sein. Sie at keine eigenen Ermittlungsbes
muten, und wenn s welche hätt-, {bunten diese auch

 

«.Æc.lle » idhllische Verhältnisse herausgebildet

in nannwerlnlmmmervrzirlr Brennus-Ess- -
mit vieler man: unh großen Kosten nichtdas fest-.
stellen, was ein aufmerksamer, ortsansäsisger Hand-
werksmeister unauffällig zu beobachten vermag. Die
Polizei ist bei unvolslständigen Angabe-n erst riecht nicht
zur Ueberführung des Schwarz-arbeitersimstande. Der
Veschuldigte wird sich schließlich nicht selbst belastenl

Verjährung tritt bei einfacher Schwarzarbeit (ohne
gleichzeitigen Unterstützungsbetrug) schon nach drei
Monaten ein« Das bedeutet, daß praktisch meist nur
Fälle verfolgt werden können, die höchstens 2 Mo-
nate zurückliegen. Mehrere Kreishandwerkerschaften
melden, daß sie diese kurz-e Verjährung-sfrist drückend
empfinden. Auch die Kammer teilt diese Auffassung,
doch wäre zur Aenderung dieses Zustandes eine Ab-
änderung des Strafgesetzbuches nötig, die für die
allernächste Zeit noch nicht zu erwarten ist.

Einige Kreishandwerkerschaften betonen, daß noch
viel zu wenig Schwarzarbeitsmeldungen abgegeben
werden. So mancher Handwerksmeister scheut sich, sei-
nen Namen unt-er eine solche Anzeige zu fegen, weil er
fürchtet, an seinem Heimatorte als ,,Denunziant«
verschrien zu werden. Daraus ist zu erwidern, daß die
Namen der Anzeigendennur im äußersten Notsalle
preisgegeben werden. und auch dann nur gegenüber
Gerichten oder Behörden. Ein halbes Dutzend
Schwarzarbeiter entziehts dem Auftragsmarkte be-
stimmt soviel Arbeit," wie ein-e voll-e Handwerker-.
nahrung ausmacht, gar nicht zu reden von dem Ver-
lust an Achtung und Ansehen, die solche Vfuscher dem
ehrbaren Handwerk anfügen. Wer es aus kleinlichen
Bedenken heraus nicht-über sich bringt, gegen solche
Schädlinge ·aufzutreten, der darf sich nicht wundern,
wenn ihn diese stillen ,,Mitesser« seines Lebens nicht
froh werden«lassen. « ·- . — ·

Gute Zusammenarbeit mit den Versolgungsbessp
hörden Ortspolizeibehörden, AmtsanwaltsichafteO
wird von 4 Kreishandwerkerschaften lobend hervorge-
hoben, dagegen führen 11 Kreishandwerkersichaften
Klage darüber, daß sie bei der Schwarzarbeitsbekämps
fung noch immer zu wenig Verständnis insbeson-
dere bei den ländlichen Ortspolizeibehörden finden.
Auf dem Lande haben sich in dieser Beziehung stellten-

» er
Schwerserreiterierfirute ·- -ii"chi-s2a.lledeijeiner—.,-Bel»iebtheit.
·(Kun;ftstiickl),,’ man“. man} „fiob,ifha3- eretivas ver-;
diente-: nnd rächt.,,ders Gemeinde-; zur Last fiel Hier-g
fällt manchen Leuten ein Wechsel der inneren Einsteli·..
lung noch herzlich schwer. zumal auch die Kenntnis der
sormalen Erfordernisse noch immer zu wünschen übrig
äßt. ,,Sschwarzarbeit.« ist ja kein einheitlicher Salben:
stand, zu des-sen Nechtsversolgung - man mit seiner
Schablone aus-kommt Auch die vorhandenen Straf-.
mittel werden noch viel zu milde angewendet. Das ist

. vor allem deshalb zu bedauern, weil nur ein Bruch--
teil aller Schwarzarbeiter gefaßt wird und die Strafe
daher immer ein warnendes Exempel sein sollte. Die
chandwerklichen Organe werden nicht ruhen, bis die
mötige Aufklärung auch in das letzte Dorf gedrungen
ist. Gegenwärtig ist die Herausgabe ein-es besonderen
Merkblattes für die Ortspolizeibehörden geplant. das
Leders Slltrasanzeige wegen Schwarzarbeit beigelegt wer-;
en o . r
In einigen, wenigen Fällen wurden selbständig(

Handwerker als Auftraggeber von Schwarzarfbeitern
fesWllts : Sehkraft mag IGedankenlnsigkeitk :.diesrs ein«-·
«igeJ-Tk-«Ursache' "getreten T ”fein, -aber·- sürspsandwesrketz ‚hält!
ten kämpfenden Berufskameraden derart infian

Rügen fallen, gibtk es keine Entschuldigungt;-Die
Verantwortlichen werden die Folgen zu tragen hebend



Seite 328· .

Jn schweren Fällen wird auch zur ehrengerichtlichen ‚
Verfolgung geschritten werben.

zDurch »die ANDRER-—pr „23. '4».
Schwarzarbeitsfälle aus der Zeit vor «demj 20. April
1936 außer Verfolgung gesetzt worden. Schweiz-ende«f
Verfahren wurden eingestellt, neue Verfahren werden
wegen solcher Fälle nicht mehr eröffnet. Durch diesen
Gnadenakt ist nochmals ein dicker Strich auch unter
dieses Kapitel gemacht warben. Wer jetzt durch neue
Schwarzarbeiten nach dem 20. lt. 36 beweist, daß er
der gezeigten Milde nicht würdig war, muß rück-
sichtslos verfolgt werden. Wenn all-e ehrbaren Hand-
werker mitarbeiten und sich auch nicht darin stören
lassen, wenn einmal ein Verfahren ohne den gewünsch-
ten Erfolg ausgeht, dann wird auch im Kammerbe-
Zirk Breslau einmal der letzt-e Schwarzarbeiter aus-
gerettet sein. Gabe.

Beilearüfuna an der Lippilmen Bauldlule
in domain

AmEnde des Wintersemesters 1935/36 fand unter
dem Vorsitz -des Staatskommissars Oberregiierungss
und Baurats Vollprascht die “Reifeprüfung für
Hoch- und Tiefbau statt, welcher- sich 45 Herren unter-«-
zogen und sämtlich bestanden. Die Gesamtbeurteilung
erfolgte auf Grund der neuen ministeriellen Nicht-
.linien. Zwei Vrüflinge bestanden mit Auszeichnung
und 12 mit gut. Gleichzeitig legten 36 Absolventen
die reiichsgesetzliche Meisterprüfung ab und konnte
sämtlichen Kandidaten der Mseistierbrief erteilt werden,
9 Absolventen bestanden die Straßennæisterprüfung.

- Die Lippisiche Bauschule ist als Spezialausbildungs-
stätte für die Ausbildung zum Maurer-,- Zimmer-
und Straßenmeister und Bauführer in 2 Semestern
bekannt.

36 sind die _ meisten-«
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mir gratulieren!
_- Dem Obermeister der«»;U-hrm«asche»r-Jnnung «Arth«ur«j
Gesorge zu seinem -·"25. «"Mekitste"r·jubi«läum;-—--der seit —-
Bestehen der Handwerkskammer Breslau der erste
Meisterprüfungskandidat des Uhrmacherhandwerks in
Breslau und der zweite für ganz Schlesien war-. wel-
cher die Meisterprüfung mit gutem Erfolg ablegte.

Bäckermeister Paul Kirschke- Strehlen und Gattin
nachträglich zur Silberhochzeit.

fiülafler-Ehrenabermeifler wistulm an Jahr.
Der frühere Obermeister Anton Wistuba aus

Guhrau i. Schlies., feiertam 23. Mai 1936 sein-en
80. Geburtstag. Der Jubilar ist in seinen Gesellen-
jahren im ganz-en deutschen Reiche herumgekommen;«
Er gründete am 1. April 1885in Guhrau Bez. Bres-
lau eine Schlosserei. » ’
Durch unermüdliichen Fleiß und durch die Leistung

einer sauberen und reellenArbeit erwarb er sich einen
großen Kundenkreis Er war Mitglied der im Jahre
1881 gegründete-n Schlosser-, Klempners und Maschi-«
nenbauer-Jnnung in Guhrau. Vom Jahre 1907 bis
1922 war er deren Obermeister. »J«n Würdigung feiner ·
Verdienste um die Guhrauer Jnnung wurde er zum
Ehrenobermeisster ernannt. Während seiner Amtszeit
als Obermeisters führte er die . Jnnung äußerst ge-
wissenhaft. Außerdem hat er als Vorsitzender des
Gesellenprüfungsausschusses und als BeisitzerderMeis
sterprüfungskommission seinem Handwerk gedient. Von
1908 bis 1930 war er Mitglied des Stadtparlaments
und des städtisrhen Bauausschusses in Guhrau. Für
sein Handwerk und dessen Entwicklung im dritten
Beich, zeigt der Jubilar, der seinen Lebens-abend in
Adelsdorf bei Haynau verbringt,das regste Interesse.
Wir wünschen dem Jubilar auch für die kommende

Zeit alles Gute.

Janunaslaae der Uhrmacher-Januar zu Breslau.
. Bei der letzten Quartalsversammlung der Breslauer
Uhrmacherinnung wurde die von Uhrmachermeister
Weidner aus Breslau, anläßlich seines 50jährigen
Berufsjubiläums
eingeweiht. — « .
Das-von Bildhauer sTschötscheL Breslau, aus

 

  

 

gestiftete Jnnungslade feierlichst

. smassivem Eichenholz ausgeführte Stück ist 65 x. 52

 

Zentimeter groß und mit prächtigen Schnitzereien
versehen.- Der Deckel trägt in erhaben geschnitzten
gotischen Buchstaben den bekannten Handwerksspruch:
,,Meister ist, der etwas ersann, Geselle ist, der etwas
-kann; Lehrling-— ist iebermann.“ Auf der Jnnenseite des

( Deckels stehen die gWorte: »Gott segne das ehrbare

L zxAuf den-vier _ ‚
»Wappenschilder des deutschen Handwerks und des
suhrmacherhandwerks ferner die- Stadtwappen . von

-·Außensei·t.en- der Lade sieht man

7Vreslau," Militschz Treb·nitz, ««O·els, Groß-Wartenberg,’
Guhrau, Aamslau, « Strehlen, Ohlau, Brieg und
Wohl-au." Ein Jnschriftfries über den Wappen weist
auf den Stifter und »das Jahr der Schenkung hin.
Zwei zur Lade gestiftete Leuchter stehen ebenfalls
zum Uhrmacherhandwerk in enger Beziehung,· denn
diFchMittelteile bestehen aus« Schwarzwälder Uhrge-
w ten.

Bilder: Archivvon ,,Schiesiens Hauer-reckt
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neues Bauenans-BAlmosen-invang
Vor der nationalsozialistischenRevolution schien

es so, als ob die Bautätigkeit entsprechend dem all-
gemeinen Schrumpfungsprozeß in der Wirtschaft
gänzlich aufhören wollte. Erst die mächtigen Im-
pulse der nationalsozialistischen Revolution leiteten
allenthalben eine Tätigkeit ein, wie man sie kaum
mehr für möglich gehalten hatte.
Das Reich sorgte in erster Linie für die Unter-

bringung der zahlreichen Erwerbslosen und vor
allem der ungelernten Arbeiter, die den größten
Prozentsatz ausmachten. Die ersten großen Maß-
nahmen lagen daher auf Dem Gebiet des Tiefbaues,
waren die Reichsautobahnem waren Wasserbauten,
in Oberschlesien der Adolf HitlersKanaL das Stau-
becken Turawa. Jn Oppeln wurde der Flutgraben
begonnen und ganze Viertel (Wilhelmstal) mit
Straßen befestigt. Bald wandte sich die Fürsorge
.Der Reichsregierung auch anderen Gebieten zu, Die
geeignet waren, auch das Handwerk einer neuen
Blüte.entgegenzuführen. Es war da zunächst die
große Jnstandsetzungsaktion, die gerade in den Win-
termonaten zahlreichen Handwerkern Arbeit brachte;
andererseits konnte der Hausbesitz die schlimmsten
kjSchäden der Rachkriegszeit an seinen Häsusern besei-
igen. " _

' Dann war es---der Neu-aufbau der Wehrmacht, die
auch. in Oppeln dem Handwerk ungeahnte Arbeits-
möglichkeiten brachte Auch hier beschritt man grund-
sätzlich neue Bahnen, ein neuer Geist schuf sich neue
Formen. An Stelle alter Ziegelrohbauten von etwas
düsterer Monumentalität sind freundliche Putzbaws
ten getreten, Die auch im Innern trotz aller Sach-
lichkeit einen durchaus-s·wohnlichen—· Eindruck-machen-
und bei der Bevölkerung wie bei den Erstbewoh-
nern Begeisterung erweckten.
:- Auch im Wohnungsproblem wurden neue Wege
beschritten« An Stelle des Hochbaues trat der-Flach-
"Drin, an Stelle der « Mietwohnung das Eigenheim

i‘ll-“T kle-—iUe«m-.Gart«en- Sa, es gelang in Oppelnksogare «
“Die ODDa‘chlofen‘ „in solchen Einfamilienhäusern mit "
Gatten Untetzubkingem eine Umwälzung derWohns
form, deren Bedeutung nur der ermessen kann, Der]
Die bisherigen Wohnverhältnisse dieser Volksgenos-
ksen in Kellerlöchern und Bodenräumen selbst ge-
sehen hat. Die ganze Schönheit dieser neuen Vier-· -
tel an der Malapanerstraße und in Sakrau wird sich
erst zeigen, wenn in einigen Jahren ein Baum-
und Strauchbestand diesen Siedlungen den Charak-
ter der Gartenstadt geben wird.
Jm Jahre 1936 wird nördlich des Stadionseine

weitere derartige Siedlung entstehen. Während es
gelungen ist, beiden genannten Siedlungen durch
straffe Zusammenfassung in der Hand eines Trägers
Werunstaltungen zu vermeiden, zeigt die villenartige
Siedlung nördlich der Rosenbergerstraße leider ein
ksehr zerrissenes Bild. Der Begriff der ,,Vil»la-«, wie
er hier verwirklicht wird, sollte überholt sein. Indi-
vrduelle Formgebung feiert hier noch Blüten, ja
iselbst palazzoartige Fassadenspsindj noch anzutreffen, »
WRKachausbaut "n· seine «S·tilwildnis, von Der

- Die Reihe
tu‘enD - abhebt.

des esszii«ic15ie«ii" Gassen-sein« den-;

-Wie aus«- dem Gebiet des« Wohnungsbaues die
ganze Fürsorge der Reichsregierung mit Recht dem
wirtschaftlich Schwachen gehört, so ist es noch ein
anderes, bisher sehr vernachlässigtes Gebiet des
Bauwesens, dem sich die Fürsorge des Staates zu-
gewandt hat, das ist die Verbesserung der Arbeits-
stätte. Diese Bestrebungen, die imssAmt ,,Schönheit
der Arbei « zusammengefaßt sind, sind auch in Op-
peln freudig aufgegriffen worden. So hat die Ze-
mentindustrie ihrer Gefolgschaft sogar ein Schwimm-
bad zur Verfügung gestellt und allgemein werden
Aufenthaltsräume in« Arbeitsstätten einer Durch-
sicht unterzogen. Mit gutem Beispiel ist hier die
Stadtverwaltung vorangegangen, Die zunächst für die
Belegschaft der Gartenbauverwaltung schmucke Auf--
enthaltsräume, Bade-—- und Waschgelegenheit, helle
Werkstätten schuf. Ein weiterer Ausenthaltsraum
für die Straßenreinigungskolonne ist im städtifchen
Bauhof vor der Fertigstellung. Jm Jahre 1936.wer-
den im Kanalwerk und Elektrizitätswerk entspre-
chende Neubauten errichtet.

Für die Stadt Oppeln von besonderer Bedeutung

ist schließlich der Neubau des Rathauses, der schon

ein Jahr nach der Machtübernahme energifch in
Angriff genommen wurde, der mit noch größerer
Energie gefördert wurdez als der Einsturz des Tur-
mes Schwierigkeiten und Hemmungen zu bringen

drohte. —

· Vei diesem Bau wird versucht; des gute Alte mit
Neuem zu verbinden, aus der Tradition sheraus ein

-·«Symbtol«7de’r Zeit "31‘1' entwickeln und «· in" wird über
dem ganzen auf der höchsten Spitze des Turmes
ein goldenes Hakenkreuz " schweben. Gerade dieser

- Bau brachte auch einem bisher fast völlig-vernach-
lässigtem Zweige des- Handwerks neues-Impulse, dem
Kunsthandwert Esist ja leider- heute. sd-·-daß-manche
Technik -nur»;,--no.ch. von wenigen ‚in: Den .Großstädten.»
lebenden Handwerkern gekannt-wird; daß hier in der
Provinz erst-neue Beispiele zu «;schafsen sind, an
Denen sich der Nachwuchs schulen kann- So werden
Kunstglaserarbeitem Stukkaturen, Kunstschmiedears
beiten am Uhrzifferblatt, Bildhauerarbeiten diesem
Bau die Oede«"nehmen,«die den Bauten der Sach-
lichkeit allzu leicht innewohnte. ·

Das Wichtige an all diesen Arbeiten ist, daß-» die
Reichsregierung nicht nur die materiallen Mittel
und Wege wies, sondern daß überall ein neuer.
Geist, eine neue Lebensauffasgung spürbar ist. Auch
das Handwerkdarf nicht glau en, nur den materiel-
len Gewinn aus den Bemühungen-der Reichsregies
rung einheimsen zu können, sondern von« größter
Wichtigkeit ist es, daß es seinem Führer auch auf
dem Gebiete folgt, wo es um die geistige Erneue-;
rung des Handwerks geht. Die Frageder Qualität-s
ist das A und-O jeder Handwerksarbeit. Alle hand-.
werklichen Technik-en sind neu 5u'bfiälel}en,‘.'an„'6telle.
Der." Jnstallation Tmafchinsell geformter: Teiles mUßg

 

sei-gene- Produktion,- eigene Arbe;it.,treten-s«-. „am-‚-5
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(740. Fortsetzung). -
Und sollte sie nicht? Wußte sie nicht, daß er sie

liebte? Lieb-te sie ihn nicht? Mußte sie nicht das
Necken dritter darauf bringen, fiel es ihr auch nicht
selbst ein, daß ihre Liebe nun eine erlaubte war? Wie
«oft mußte sie-sich fragen lassen, ob sie schon an ihrer
Ausstattung nähe? Die Kinder fragen hören, ob ihnen
ein neuer Papa auch recht sei? Konnte sie anders darz-
auf antworten, als mit stummem Erröten und indem
sie rasch von etwas anderm zu sprechen begann? Und
so machen es bräutliche Mädchen und mädchenhafte
Bräute; das weiß jeder. Und die Heirat war so na-
türlich, ja nach den hergebrachten Begriffen so not-
wendig,.daß die Ernsteren und die über das Necken
hinaus waren, dies unausgesprochen voraussetzten und
es eben deshalb nicht aussprachen, weil es sich ihnen
von selbst verstand. Auch der alte Herr ließ es in seiner
diplomatischen Art zu reden an dergleichen Andeutun-
gen nicht fehlen. Christiane sah den Mann, von dem
die Leute meinten, er fönne, ja er müsse sie heiraten,
noch immer hoch’ über sich; es war ihr in dieser Be-
ziehung, wie in allen, Bedürfnis-, Pflicht und Wollust.
sich in seinen Willen zu ergeben, den sie den reinsten
und den heiligsten wußte.- Wenn sie trotz dieser Er-
gebung Wünsche und Hoffnungen nährte, wer wird es
nichtnatürlich finden? Wer-möchte es ihr verdenken?

Der alte Herr war überzeugt, hätteer das Regi-
ment behalten; es wäre alles anders gekommen Hatte
er doch, was Apollonius verdorben, noch zu. dem
besten Ende geführt, das möglich war. Die Not hatte
ihm das Heft noch einmal in die Hand gedrückt, und
er wolltees nicht wieder fahren-lassen Die durch den
glücklichen Erfolg erhöhte Meinung von sich hatte ihn
vergessen lassen, daß er schon zweimal zu der Einsicht
gezwungen worden war, eine Leitung im blauen Nocle
sei nur dann möglich, wenn man nicht mit fremden
gungenfehen müsse. Er sollte. es zum drittenmal er-
fahren. Es war kein Wunder, daß er Apollonius’
eitherigem Handeln falsche Beweggründe unter·legte.
Schon als er sich der Tüchtigkeit des Sohnes gefreut
hatte, war ihm zugleich die Furcht gekommen, die
Valentins zGe tändnis sder YPerschweigung · ihm zur
Wahrheit ma te. Er sah hinter derl vorgegebenen
Schonung des« Sohnes umso natürlicher Eigenmäch-
tigkeit und die Lust, ein derdecktes Spiel zu spielen-,
als er ihndabeinuzrsan dem eigenen ·Maßstabe maß.
Es war das Nächstliegende, daß er in dem Sohne die
eigenen Neigungen voraussetzte Schon damals hatte «
er mit einer Art Eifersucht empfunden, daß er selbst
der tüchtigen Jugend des Sohnes ge enüber in feiner
Blindheit nichts mehr war und ni s mehr konnte.
Der Argwohn, den seine Hilflosigteit ihn gelehrt hatte,
mußte ihm sagen, daß Apollonius trotz seines müh-
amen Verdergens dahintergekommen war, und so
sah er auch die Verachtung mit unter den Beweg-
gründen vom Handeln des Sohnes.

Seit jener Nacht vor seines älteren Sohnes gewalt-
samen Tode war Herr Nettenmaisr wiederum als Lei-
ter an die Spitze des Geschäftes getreten. Apollonius
berichtete ihm täglich über den ortgang der laufen-·
den Arbeiten und holte feine Be ehle ab. Jst eine Ar-
beit einmal in ihr Geleis gebra t, dann führt sie sich
selbst, und es bedarf von seiten des Leitenden nur
Beaufsichtigung und. gelegentliches Antreiben. Soll
aber eine neue unternommen werben, dann gilt es,
die Geleise erst zu suchen, in denen sie laufen kann.
und aus diesen wieder »das kürzeste,»»da.s...sicherste· und,
gewinnvollste auszuwählen Der Arbeitgeber erschwert
oft die Ausgabe, indem er selbst mit hineinsprechen
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will oder besondere Nebenwünsche hat, die der Mei-
ster zugleich miterfüllen soll. Ort, Zeit und Material
machen ihre Stelbständigkeit und Eigenartigieit gel-
tend. Nicht jede Arbeit kann man jedem Arbeiter ani-
vertrauen ; über der neuen darf der JMeister nicht die
bereits laufenden vergessen. Wahl, richtige Anstellung
und Verteilung der Kräfte haben ihre Schwierigkeit.
Entfernung, Wetter sprechen dann auch ‘ihr Wort
dazu. ·All das will überwunden fein, und so über-
wunden, daß neben Wunsch und Vorteil des Bau-
gebers auch Handwerksehre und Vorteil des Meisters
nicht ins Gedränge gerät. Dazu braucht’s offene, klare
Augen von raschem Ueberblick. Daß Apolslonius dies-e
besaß, erkannte der alte Herr schon in dessen erster
Meldung. Diese betraf eine besonders schwierige Auf-
gabe. Apollonius stellte sie mit solcher Klarheit dar,
»daß der alte Herr die Dinge mit leiblichen Augen zu
sehen glaubte. Es war ein Fall, indem den alten
Herrn seine Erfahrung im Stiche lief}. Apollonius
machte er keine Schwierigkeitf Er zeigte drei, vier ver-
sschiedene Wege, ihm gerecht zu werden, und setzte den
alten Herrn in ein-e Verwirrung, die er kaum zu ver-
bergen wußte. Ueber die knöcherne Stirn unt-er dem
deckenden Augenfchirm zog eine wunderliche wilde
Jagd der- widersprechendsten Empfindungen: Freude
und Stolz auf den Sohn, dann Schmerz, wie er selbst
nun doch nichts mehr war, doch nichts mehr konnte-;
dann Scham und Zorn, daß der Sohn das wußte
und über ihn triumphiere; Lust, ihn zu bändigen und
ihm zuf zeigen, daß er noch Herr· und Meister sei.
Aber wenn er sich durchsetzen wollte, würde der Sohn
gehorchen; Er konnte nichts Besseres ersinnen als
der Sohn ihm vorgelegt hatte; befahl er etwas andres,
so bestärkte er den-Sohn in seiner Nichtachtung; und
der gab sich dann das Ansehen, des Vaters Befehl
zu vollziehen, und-tat doch, was er selber wollte.. Und
er konnte das nicht hindern, ihn nicht zwingen. Er
mußte ja glauben, was der Sohn und wasdie Leute
ihm fagten. Hatte er nicht anderthalb Jahr-e lang
glauben müssen, was der Sohn ihm sagte, Hund die
Leute hatten dem- Sohne geholfen? Und stellte er einen
Fremden dem Sohne zum· Beobachter,- war er der-
Treue-— des Fremden gewiß? Und wenn er das sein
fonnte, stellte er, ni« tlselbst dann erst seine Hilflosigks
keit ins Lich-t,.daß "b? "'fgan'g‘e Stadt "erfuhr, ‚er. war ein
blinder Mannz der nicht-s mehr war und nichts mehr
konnte, Lund mit bem' man sp«ielte,« wie man wollte?
Es blieb kein Mittel, auch nur den Schein des Ne-
giments beizubehalten,«als seine diplomatische Kunst.
Mit grimmvoller Stimme gab er nun Befehle, die
eigentlich unnötig waren, weil sie Ding-e betrafen,
die sich von selbst verstanden und ohne Befehl gei-
tan worden wären. Bei neuen Arbeiten, die erst in
Gang gebracht wer-den mußten, mißbilligte er mit
Zorn die Vorschläge Apollonius’; und der Befehl,
den er endlich gab, lief doch in der Hauptsache auf die-
Annahme des Vorschlags hinaus, der Apollonius als
der zweckmäßigste erschienen war. Hintennach stellte erz
sich bei sich selber nach Möglichkeit wieder her; er;
fand etwas aus, das er für klüger hielt, als den Vor-.
schlag Apollonius’; war er überzeugt, daß, wenn er
nur fein Gesicht noch hätte, alles doch- nochganz
anders gehen würde, dann konnte er sich der Freude
und dem Stolz über die Tüchtigkeit des Sohnes uns»
gehindert hingeben, bis er wiederum in die zornigez

otwendigzkeit versetzt wurde; seine diplomatische Kunst
anzuwenden, Apollonius ahnte »so wenig von dem,
Zwang, den-per ohne zu wollen dem akten Herrn auf-
legte,- als von dessen-« Stolz auf ihn. · « '

- Gottsetztmg folgt)- .
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Anonnme Aufman u. solche von Nichtbeziebern werd. '
nicht beantwortet. Ritchporto ist fürsorglich beizufügen-

633. Bekämpfung des Holzwurmes
Fra ge: Hierdurch frage ich an, wie man Holz-

wurm aus Mahagonimöbeln vernichtet.
s D. M. in A. Bez. BresL

_ Antwort: Die Bekämpfung des Holzwurms ist
im Allgemeinen sehr schwierig, weil man mit den
chemischen Bekämpfungsmitteln an die Larven nur
schwer herankommen kann. Die üblichen Anstrichmittel
beschränken ihre Wirkung vornehmlich auf die Ober-
fläche und können die im Inneren des Holzes lebenden
Schädlinge nicht erreichen. Abgesehen von Fraßgiften,
die wenig wirksam sind, bekämpft man den Holzwurm
am besten mit Annungsgiften, tdie für Menschen niitht
oder nur in sehr geringem Grade s « blieb sind und
die man in Form vor oergasenden F üssigleiten durch
cStän’fnng, Bohrlochimpfung oder im Spritzverfahren
direkt indas olz einführt. Die Larven der gewöhn-
lichen Holzb würmer werden durch den mit der
Atmungsluft in das Holz eindringenden Dampf ge-
wisser vergasender Flüssigkeiten verhältnismäßig leicht
"abgetötet. Als wirksame Atmungsgifte sind Chlor-
«benzol, Benzin und Chlortoluol anzusprechen. Es sind
dies Flüssigkeitem die sehr schnell oerdunstem Holz-
schutzmittel, die vorzugsweise Atmnnsgsgifte neutralen
..Ehaoakters enthalten, sind Z. B. Xhlamon und Flur-als-
sil. Bei wsurmbefallenen Möbeln empfiehlt es sich, die
Wurmlöcher an den Stellen, dies noch «Wurmmehl-
shäufchen zeigen, mit Hilfe eines Aähmaschinenölers

 

mit der- Flüssigseit auszuspritzen Die Löcher können
dann mit Wachs oerkittet werden«- (Ein wirksames
Mittel ist auch auf folgende Weise . herzustellen:
Man nimmt 30 Kubikzentimeter Tetrsachlorkohlens

stoff, 15 Kubikzentimeter Terpentindl, 10 Gratian
s--Hexachloäthan,» 5 Gramm hartes Paraffim Diese Be-
standteile läßt man sich jam- -besten in einer Drogerie
mischen. . . Fl.

. 6311. Maturaldienfte für die (gemeinte.
. Frage r Ichhabe 1931 ein Siedlungshaus auf
dem Dorfe erbaut, welches bisher-,- ..-da bist-. 11. 1935,
und-Wohnt ; (weil es- innen infolge Geld-mangel. nicht
ausgebaut war); zur staatlichen und kgemeindlichen
»Grundsteuer noch flnicht veranlagt ist. Vom Steuer-ers-
hebers wurde mir gesagt, es sei bis 1940 steuerfrei-
Kann mich die Gemeinde, solange mein Grundstück

steuerfrei ist,. zu den anderen Naturw-erstem z. _ B.
Handdsienstleistnngen beim Wegebau, Reihennachtg
wache usw. heranziehen? Diese Lasten ergeben sich für
alle zur Grund-steuer veranlagten Besitzer. Zum besse-
ren Verständnis führe ich noch an: Die Wegebauten
werden einschließlich Materialanschluß, Aufschüttung
der Wege usw. von den Besitzern nach Besitzgröße
ausgeführt. Ein besoldeter Nachtwächter ist nicht vor-
shanden, die Besitzer wachen abwechselnd der Reihe
nach selbst in Der Nachst, hier gebt es leider nicht uachsz
Größe des Besitzes, sondern der kleine muß ebenfalls
so oft wachen wie der Großgrundbesitzer. Kann hier
auch eine sozialere Verteilung der Aachtwachen ers-
zwungen werdens Ich habe meine Handwerkerkarte
erhalten, auf welcher steht, »der Betrieb ist 1930 in
die Handwerker-tolle eingetragen.“ Jch bin aber seit
1. · Juli 1912 selbständig, habe meinen Betrieb als
Gewerbe polizeilich gemeldet und habe sofort und bis
heute ohne je liebe Unterbrechung Haudwerkskammers
beiträge bezah i, die durch die Ortsbehdrde eingezogen
warben; Tioeshalli steht nicht aus der- Raue »der Bei-»-
trieb ist seit 1912 oder 19.13 in die Handwerksrolle
eingetragen? ' .5. Sch. in W; Bez. Liegn. .
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Antw o rt: 1. Nach § 68 des Kommunalabgaben--
gesetzes vom Jahre 1898 können die Steuerpflichstigsen
durch Gemeindebeschluß zu Naturaldiensten -(··l5an«·d-
und «SPa-nndiensten)s herangezogen werden«f Steuers--
pflichtig im Sinne dieses Gesetzes sind in erster Linie
die Grundbesitz-er »und Gewerbetreibenden. Wenn Sie
als Eigentümer eines Aeubaues bis 19210 zur Grund-·-
steuer nicht herangezogen werden, so sind Sie nach
wie vor steuerpflichtig geblieben- Es bedeutet nur, dasz
der Staat von der Geltendmachung seine-s ihm zus-
stehenden Steueransprusches bis IRU keinen Gebrauch
machte. Da Sie steuerpflichtig sind, sind Sie auch zur
Teilnahme an der- von der Gemeinde angeordneten
Wegearbeit verpflichtet-. Der Staat hat auf Ihre durch
den Neubsan entstanden-en Ausgabe-n Rücksicht genom-
men und auf Zahlung von Steuern zeitweise ver-
zichtet. Es wäre für national-sozialistisches Denk-en um-
soerständlith, wenn Sie nun auth Von Aaturalleistuns
gen, die Sie doch nichts kosten, befreit sein sollten-
Sie würden damit Ihr-en Vioslksgenossen gegenüber
eine Besserstellung ersah-ren, die durch nichts gerecht-
fertigt wäre. - —

2. Auch in der zweiten Frage können wir Ihnen
keinen günstiger-en Bescheid geben. Nasch s —- KLAJG
sind sim Gegensatz zu Spaundiensteu Handdienfte
gleichheitlich zu leisten. Es hat also seine Rich-
tig-leih wenn die Gemeinde die --Gem-eitudemi«tglieder
gleichmäßig ohne Rücksicht auf die Gröke des Be-
sitzes des einzeln-en zu Wachdiensten heranzieht Zur
Erfüllung Ihrer Verpflichtungen können Sie durch
Geldstraer angehalten werden -

- 3. Eine Handwerksrolsle beide-r Handwerkskammer
gibt es erst seit der Novelle -»zur--Gewerbeordnrmg soom
11. Februar 1929. Auf diese Novelle wurden die
Handwerksrollen angelegt. So kommt es, das-z Sie
Ihren Betrieb s-· eit 1‘912 selbständig Wissen-, aber erst
seit 1930 in der- and-werkerlleieisngetragentseinkönnen-

635. Erbhofentsthuldung.· - «
F ra je: Im Frühjahr 1930 führte ich für ein-en

Gmsho ElektrosReparaturardeiten für den landwirt-
schaftlichen Betrieb aus. Mangels Bargeld wurde am
7. Mai 1930 ein Wechsel über AM. 280.——— ausgestelle
der durch Prolongationswechsel bis zum 28. '7. „'31
auf AM. 1.72.:— abgezahlt wurde, und am I28. 8.31
fäl ig war. Einlösung—.erfolgt-e nicht. Psändung war
fruchtlos durch »die Rechtsverfolgung sind mir PM-
32.88 Kosten entstanden- « « ’ «
Ferner habe ich mit einem hiesigen Kaufmann eine

Wechselbütgschast inj Höhe-«" von H Mr "5«855.50 »liber-
nominell; aus dieser Bürgschaftjwurde ich seitens der-
Bank mit <21‘221. 2927.75" “in Anspruch genommen. Als
Sicherheit für die Wechselbürgschaft ließ-en wir uns
eine Goldmarkhhpothek in Höhe von man. “5855.50
zedieren. . ' » ' « '
Das Gut ist 316 ’Morgen groß. Vorberechstigt sind

einschließlich einer No genschuld RM. s216 890.50. Die
Zinsleistungsgreuze sol nach Aeußerung des Sthold-
ners 6. 7. >33 NM.1«3.80 pro Morgen betragen. Ein-
früherer Treuhänder gab mir am 13; 10. 33 an, daß
die Zinsleistungsgrenze auf man. ·219"800.."——· festgestellt
sei. Rückständige Steuern, Bersicherungskosten,. Hypo-
thekenzinsen sollen mehrere man. 1000.—— betrugen.
Am 3. 10. 1‘934 erhielt ich von der Landstelledie

Nachricht, daksz die Entschuldung nach den Osthilfe-
entschnldungsbedingungen nicht durchführdar sei. Dke
Bearbeitung dieses Fall-es hat der Kommissar für die
Osthilse vorläufig bis zum Erlaß des in Aussicht ste-
henden Erbhofentschuldungsgeselzes zurückgestellt, «
Der Schuldner ist inzwischen gestorben, seine Witwe

hat sich wieder verheiratet, Erbhosbauer soll der Sahn
aus seiner letzten Ehe Geht 5 Jahre alt) werden. «« _
Das Gut ist jetzt verpachtet -—«Ans-cheinend sind diese-

Entscheidungen durch den Osthilfekommissar getroffen
wordensrwbefremdltchsEifr-·nnr, daß "«die Hypotheken-
Iäubiger keine Nachricht von dieser Aenderung er-
"ielten.! - « «
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Am 11. Februar 1936 erhielt ich zum 3. Male die
Aufforderung, meine Forderung nachdem Stand vom
10.12.1931 (Tag der- Eröffnung des Sicherungsversb
sahrens) anzumelden, und seit diesem Tage bin ich}
ohne jede 21achricht.21nfragen an den Kommissar für
die Osthilfe bleiben unbeantwortet. _
Meine Forderung bedeutet für mich einen großen

Betrag, der meinem Betriebskapital entzogen wurde,
wodurch meine Leistungsfähigkeit stark eingeengt wird.
Zu weiteren Erläuterungen diene noch, daß der

Schuldner das Gut am 23. 8. 27 für 21211. 811256:-
kaufte und 21211. 10 000— anzahlte, sodaß eine Schuld-
last von 21221. 711 256.—— vorhanden war. Vier Iahre
später, 10.12.31 beträgt die Gesamtschuldenlast AM.
160 000.—, sodaß durchschnittlich 2121121000.—
lich Schulden gemacht wurden und auch noch der Er-
trag des Gutes verschwunden ist. Weines Wissens ist
bis heute noch nicht von der zuständigen Stelle nach-
geprüft worden, wo das Geld hingekommen ist.

Ich hoffe, daß Sie sich aus meinen Erläuterungen
ein richtiges Bild machen können und bitte um Be-
antwortung nachstehender Fragen:
1. Muß nicht wenigstens Zinsenzahlung auf Die Hypo-
I thek erfolgen oder sind alle Zinsenzahlungen seit

- 10. 12. 31 eingestellt?
2. Sa es sich bei beiden Forderungen um Wechsel

hanDelt, kann dann 80/0 Wechselzinsen gefordert
werben,- oder für die durch Hypothek gesicherte For-

- derung nur die eingetragenen 50/0 Hypothekenzinsen.
3. Stimmt der von mir eingesetzte Neichsmarkbetrag

für die Roggenschuld? Ich habe AM. 8.—— pro
Zentner angenommen, oder ist dieser niedriger? -

11. Stimmt der eingesetzte Betrag für 2150Gramm
C‘eingoID, ich habe 21211. 278f1”1r1 Grammeingesetzt?
.st damit zu rechnen, daß ein Teil der durch Hypo-

5thek gesicherten Forderung gekürzt wird? Etwa der
Teil der über die Zinsleistungsgrenze hinausgeht?

6. Gibt es nicht ein Gesetz, nach dem alle Entschulduns
gen bis 30. Juni cr. durchgeführt sein müssen?

7. Gibt es eine Möglichkeit, Vorschuß oder einen Teil-
betrag meines Kapitals, für das ich schon seit
5 Iahrenkeinen Pfennig Zinsen erhielt, zu erhalten? ‚

8. Was kann ich tun, um Aufklärung durch die Land-
stelle zu erhalten, meine 21nfragen werden, wie be-
merkt, nicht beantwortet?

9. Können Siemir noch irgendwelche Ratschläge ern-
teilen'? 21. ‘13. in L. Bez; Liegn.

Antw ort.— 1. Wird das vorliegende Verfahren
. durchgeführt, so werden sämtliche rückständigen Zin-

sen gestrichen. Das ergibt sich aus § 11 der Osthilfes
AbwickelungssVerordnung vom 21. 12. 19311.

2 Sie genannte Bestimmung bezieht sich nicht nurauf
Hypothekenzinsen, sondern auf sämtliche Verzugss
folgen; also auch Wechselzinsen unterliegen dieser
radikalen Kürzszung

3. Sa5 Boggenschuldengesetz enthält außerordentlich
komplizierte Bestimmungen bezüglich der notwen-
digen Wertfestsetzung. Im allgemeinen wird man
einen Betrag von AM. 7.50 pro Etr. einsetzen kön-
nen, diese Festsetzung schwankt aber je nach den ver-
schiedenen Voraussetzungen des Falles.

11. Ihre Berechnung dürfte ungefähr richtig fein.
5. Die nicht mündelsicheren Forderungen, d. h. dien

jenigen Forderungen, die jenseits der Zinsleistungss
grenze liegen, werden um 500/0 gekürzt. Es ist nicht

« anzunehmen, daß die fruher errechnete Zinsleistungs-
grenze jetzt noch wesentlich verändert wird. Inwie-
weit die gekürzten Beträge als ogenannte Erbhof-
überhangsforderungen berücksi tigt werden, ent-
scheidet die Landstelle

6. Ein derartiges Gesetz, wie Sie es im Auge haben,
existiert nicht. -

 

..?. Esbeliebt„'„111195 ‚feine. Moglichkeit.. einen Vorschuß »
oder eine ä Konto-Zahlung zu erhalten, solche Vor--
schußzahlungen sind Dort, wo sie überhaupt möglich
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Schuldner vor erfolgreichen Pfändungen
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sind, nur in Schuldenregeungsverfahren Vorgesehen.
Hier liegt ja abereinOsthilfeentschuldungsversahren»
ksvor - s«

8.Die Landstelleist immer nochaußerordentlich sta k-
überlastet, insbesondere deswegen, weil Die jetzt
noch vorliegenden Fälle infolge der mit ihn-en ver-
bundenen großen Schwierigkeiten noch nicht bereinigt
werden konnten. Irgend welche Antrage können auch
nicht viel Erfolge haben, weil Die Durchführung der
Entschuldung in den verschiedensten Verordnungen
genau festgelegt ist. Wir haben uns im übrigen da-
von überzeugt, daß der Entschuldungsplan noch
nicht aufgestellt ist, aber demnächst aufgestellt wer-
den soll, deswegen kann also die Landstelle Ihnen
auch noch keinerlei bindende Auskünfte geben.

9.»Aach unserer Ansicht werden Sie auch nach Durch-
führung des Entschuldungsversahrens nicht damit

Lrechnen können, daß Ihnen der Hauptbetrag ausge-
zahlt wird, vielmehr dürfte der nicht gekürzte Teil
Ihrer Forderung hypothekarisch festgelegt werden«
Daß die landwirtschaftliche Schuldenregelung für
die betroffenen Gläubiger außerordentliche Härten

.· mit sich bringt, liegtan der. Hand. Wir haben dar-
« über schon des öfteren geschri.eben Immerhin aber
. müssen Sie sich vergegenwärtigen, . daß ohne das
H Eingreifen des Staates ziemlich sicher Ihre gesamte
Forderung verloren gewesen wäre.

« · 635. Hufkrebs.

Frage: Welches sind die Ursachen von Strahl-
oder Hufkrebs bei Pferden? Ist derselbe ansteckend?
Wenn ja,- unter welchen Umständen kann er auf ge-
sunde Pferde übertragen werden«-Z Genügt ein Ab-
waschen der Messer, welche mit kranken Stellen in Be-
rührung gekommen sind, oder müssen dieselben auf
andere Art gereinigt werben? Gibt es wirksame Vor-
beugungsmittel und wie sind erkrankte Stellenzu be-·
handeln? , E. H in 6. Bez. 96.

Antwort. 1. Ursachen sind z·. B. schlechte Haltung
der Tiere, (nicht trockenen Stallboden, zu eng-e Eisen),
bei manchen Tieren besteht aber auch eine gewisse
Veranlagung zu dieser Krankheit

2. Von einer Ansteckungsgefahr kann kaum gesprochen
werden.

3. Selbstverständlich müssen die Werkzeuge peinlichst
sauber gehalten werden. Besondere Desinfektionsvors
schriften bestehen nicht. -. «

str. Die Behandlung erkrankter Tiere ist Angelegen-
heit des Tierarztfes. Wenn sich die Erkrankung noch
im Anfangsstadium befindet, kann eine gute Heilsalbe
verwandt, sonst muß zur Operation geschritten werden«

637. Jst der Verdienst von Strafgefangenen pfändbar?

Frag e: Ich habe 2 ausgeklagte Forderungen. Es
besteht die Aussicht, daß beide Schuldner nach dem
Tode der Mutter etwas erben werden. Ser eine ist
jetzt noch ledig, Der andere verheiratet und hat ein
Kind. Ich nehme an, daß die Mutter die Erbschaft dem
Enkel oder noch kommenden Enkeln schenken oder
testamtarisch vermachen wird, um dem Sohne nur
die Nutznießung einzuräumen, damit ich nicht pfänden
lassen kann. Ist das angängig oder fällt auf Den Sohn
nicht ein gewisses Pflichtteil, was wohl pfandbar wäre?

Ser eine Schuldner verbüßt gegenwärtig ein halbes
Iahr Gefängnis. Dieser bekommt doch nach Ent-
lassung seinen eigenen Verdienst ausgezahlt, ob da
etwas zu pfänden wäre? I. S in S. Bez. Bresl.
Antwort: 1. Sie Mutter De5 6chuIDner5 kann

ohne weiteres an Stelle ihres Sohnes ihren Enkel
als Erben einsetzen. Daran könnten Sie nichtsändern,j
selbst Dann, wenn dieser Weg gewählt wurde um den

Ihr-neus-
zu schützen. Dem Sohne stünde allerdings ein Vflicht-
teilsanspruch zu. Auf denselben kann er aber in
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beftimmter Form verzichten. Aber selbst Dann, wenn
er diesen Verzicht noch nicht ausgesprochen hat, ist der
Pflichtteilsanspruch der Pfändung nur unterworfen,
wenn er durch Vertrag anerkannt oder rechtshängig
wäre.
Würde die Mutter ohne Hinterlassung eines Testa-

mentes sterben, sodaß an und für sich der Sohn der
gesetzliche Erbe würde, so kann er in diesem Falle auf
das gesetzliche Erbrecht verzichten und dabei bestim-
men, daß die-Wirkung dieses Verzichtes sich nicht auf
seine Abkömmlinge erstrecke. Damit hätte er dasselbe-
erreicht, als wenn die Erblasserin durch Testament den
Enkel zum Erben eingesetzt hätte. « «

2. Der Gefangenen-arbeitsverdienst ist
nicht pfändbar, weil den Gefangenen
keinklagbarer Anspruch gegenden Staat
zusteht» - «

63-8. Ansprüche aus Vergleich.

Frage: Im Jahre 1928/29 baute ich ein größeres
Logierhaus und ließ aus dem Bauvorhaben für meine
Ehefrau RM. 10 000.—— hypothekarisch hinter arm;
115 000.—- eintragen. Im Jahre 1931 habe ich aus an:
Deren Bauvorhaben größere Geldverluste erlitten. Als
»der ‘Bauherrin, auf Deren Grundstück die Hypothek
‚meiner Ehefrau eingetragen war, dies zu Ohren.kam,«
ließ sie mir durch einen Qmatter fagen, falls ich aus
der eingetragenen Hypothek meiner Ehefrau RM.·
.3 500.—— ftreiche, kann mir der restliche Teil von RM.
6500.—— ausgezahlt werden.
Am 7. März 1932 wurde der Vergleich abgeschlossen,

»und ich habe die RM. 3500.—— nachgelassen, daich
mich in einer sehr bedrängten Lage befand. Ich Der: .
langte dann zu dem Vergleich eine Ergänzung, welche
ich Ihnen in Abschrift üb-ersende. Die Bauherrin hat
voriges Iahr ca.. im November einen Anbau sowie
Ausbauten vorgenommen, mich weder zu einer Kon-
kurrenz zugezogen, noch mich benachrichtigt. Gerade
diese Arbeiten hat mir die Bauherrin bei dem Ver-
gleich zugesichert. Bewieiszeugnis: Jmeine Eh-efrau.

Welche Schritte kann ich gegen die Bauherrin unter-«
nehmen? Schätzungsweise können die Arbeiten ca.
iRNL 2000.— betragen. Kann ich die man. 3500.—-
einflagen? Oder welche Forderung kann ischverlangen?
- P. K. in A. Bez. Bresl.
Antwort: 1. Aus der Tatsache, daß die Bau-

sherrin die Verpflichtung, Sie bei Bauten am Hause
R. zu berücksichtigen, erst in einem Nachtrag einge-
gangen -ist,· szu einer Zeit —al—so«,.-s· als» der Vergleich bes s «
reits( geschlossen war, ist zu begern, daß die Herab-«
setzung der Hypothek um RM. 3500.——- unbedingt
geschehen ist. Auch der Wortlaut der Ergänzung
spricht nicht Dafür, daß von Ihnen etwa nachträglich

 der Nachlaß um CR‘m. 3500.—— von dem Einhalten-
·der»Zusi»cherung, Sie bei Bauten an dem Hause zu
berücksichtigen, abhängig gemacht worden-ist. Die RM.
3500.—— sind im Vergleichswege endgültig und unbe-
dingt erlassen worden. Der Versuch, auf sie irgendwie
zurückzugreifen, erscheint aussichtslos.
. 2. Die Bauherrin hat Sie entgegen der in der Er-
gänzungsschrift gegebenen Zusage bei Vergebung von
Bauaufträgen nicht berücksichtigt. Sie wäre für einen
Schaden, der Ihnen aus diesem vertragswidrigen
Verhalten entstanden wäre, ersatzpflichtig. Wenn Sie
also nachweisen« könnten, daß Sie die Bauten nicht
teurer als die Konkurrenz ausgeführt hätten, vertrags-
·gemäß die Aufträge also erhalten mußten, könnten
Sie nach §§ 249,. 252 BGB Schadensersatz verlangen.
sIhr Schaden würde in dem Gewinnausfall bestehen,
Berti Sie sonst bei Ausführung des Umbaues gehabt
a en. - ' - ’ -

‚63.39.2812: ist zur Unterhaltung des Zaunes verpflichtet-i
Frage : Bis 1916 gehörten meinen Eltern die

 

Grundstücke Nrs ltL und 1111. 1916 bettauftemeine ver-
swrbene Mutter das-T Grundstück Nr. ItItsIch kaufte
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1919 das Grundstück Nr. z12. Mit dem Gesicht nach
der Straße zu gehört der Zaun rechts meinem Nach-
bar H., links nach mein-er Ansicht dem L. Der Zaun
links ist schon halb eingefallen und ernseuerungsbess
dürftig. L. weigert sich, den Zaun instandzusetzen.
Er behauptet, ich muß auch einen Zaun unterhalten.
Den Zaun links von L. hatte in der Vorkriegszeit der
Vorgänger von Grundstück Nr. 46 errichtet. Es ist bei
dem Grundstücksweschsel Nr. 112 unD ztLt im Iahre 1916
und 1919 im Kaufvertrag über Zaunrescht nichts vier-.
einbart worden. Ich frage nun an, wer muß den
Zaun zwischen 42 und Itzt instandsetz-en. Auf umseitiger
Zeichnung ist erkennbar durch Punkte, auf welcher
Seite die Pfähle stehen. Die Nageslspitzen gehen immer-
auf Die Pfähle zu. A. F. in M. Bez. Bre-sl.
Antwort: Nach Art. 124 BGB sind u. a. auch

die Bestimmungen des Allgemeinen Preußischen Land-
reschts über die Pflicht zur Anlegung und Unterhaltung
von Scheidungen in Geltung geblieben. Danach ist
nach § 153 [8 ALR. der Eigentümer des Zaunes
unterhaltspflischtig. Eigentümer wird grundsätzlich der
Grundstückseigentümer fein. Da Der Zaun mit dem
Grundstück fest verbunden ist und somit als wesent-
licher Bestand-teil im Sinne von § 9Zt BGB anzu-
sehen ist. ‘- . » « T
Nach Ihrer Zeichnung scheint der Zaun auf dem

Grundstück des L. zu stehen«-. L.- wäre unterhaltspflischs
tig. Seine Unterhaltspflicht umfaßt die Verpflichtung,
den Zaun auszubessern oder ihn wieder herzustellen«
falls er zerstört ist. '  

Läßt sich dagegen nicht eindeutig nachweisenz wem
der Zaun gehört, ist z. B. zweifelhaft, auf welchem
Grundstück der Zaun steht, dann finden die·§§ 162 ff
ALR. l, 8 Anwendung. Ieder Grund-stückseigentümer
hat den Zaun zu unterhalten, Der rechts vom Eintritt
in den Haupteingang steht, der Zaun also, den man.

. mit Dem Rücken zur Straße gewendet, rechter Hand
erblickt. - _

Diese Regelung gilt aber nur, soweit derOrtsges
brauch es nicht anders bestimmt. Hierüber wird Ihnen
der Bürgermeister Ihres Ortes Auskunft geben können.

« 62t(). Provisionsanspruch.
Frage: Ich habe- im Herbst vorigenIahres bei

. einer Autofirma in Cosel einen Personenwagen gegen
Kasse gekauft und genau nach Liste bezahlt. Die
Firma hatt-e mir- gesagt, daß ich als Geschäftsmann
wohl Kunden bringe, es dauerte nicht lange, so bringe
ich mit meinem Wagen einen Interessenten für einen
Opel,x dieser- Kunde _ hat? auch gleich · getauft. .-Gester·n-
war ich beider Autofirma und habe diesen gebeten.
er braucht mir den versjzrochenen Prozentsatz nicht
geben, sondern er möchte mir meinen Wagen in Ord-
nung bring-en. wie waschen, alles einschmieren."Schrau-
ben nachziehen und Oel wechseln, die Firma hat mir.
das zugesagt, persönlich aber ohne Zeugen. Ich habe
auf Den Wagen gewartet, es war schon Nachmittag,
wie dieser fertig war. Ietzt spricht die Firma, daß ich
die Arbeit bezahlen müßte, und stellt mir eine Rechssp
nun von man. 20.——— aus mit dem Bemerken, er könne
mir von dem zugeschanzten Geschäft nichts geben.
Kann ich der era eine Rechnung über die Provision
von dem zugeschanzten Wagen ausstellen oder wie-
viel steht mir zu. Es war ein Objekt von RM.1700.—.

I. K. in K. Bez. Bresl.
Antwort: Es geht aus Ihren Ausführungen

nicht klar hervor, ·ob sich der Firmeninhaber fest ver-·
pflichtet hatte. Ihnen für jeden namhaft gemachten
Kunden, der auf Ihre Vermittlung hin einen Wagen
kaufen sollte, eine bestimmte Provision zu zahlen,
oder ob er Sie nur ganz unverbindlich gebeten hatte,
ihn in Ihrem Kundenkreis zu empfehlen. Im erstens
Fallechatte die Firma, sofern der Kauf durch Ihkel
Vermittlung zustande gekommen ist, die vereinbarte;
Yrdvisionzahlenmüssen Auf. diesen Anspruch hätten,E

k--A.I?e·1«spvekzichtetz«da die Firma auf--be»Ajtge.hot-j
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Ihnen dafür den Wagen in Ordnung bringen zu
lassen, eingegangen ist. Sie hätten also keinen Pro-
visionsanspruch, brauchten aber auch die Neparaturs
kosten in Höhe von am. 20.——- nicht zu bezahlen.

Sollte die Firma sich aber in keiner Weise zsu einer
Provisionszahlung für Aamhaftmachung von Kunden
v e rpf li ch tet haben, dann wäre sie an‘ feine spätere,
nicht eingehaltene Erklärung, sie woslle Ihnen den
Wagen unentgeltlich in Ordnung bringen iassen, nicht
gebunden. Diese Erklärung hätte in schriftlicher bezw.
notarieller Form angegeben werden müssen. Da dies
nicht der Fall ist, ist sie bedeutungslos. Sie müßtenl
in diesem Falle die Reparaturkosten zahlen.

6211. Hauszinssteuerermäßigung.
Frage: Habe 1918 ein Grundstück erworben mit

einer Hypothek von AM. 30 OOO.-——. 1926 kam die Auf-
wertung, sodaß die Hypothek nurAM. 7 500.-— beträgt.
Also 250/0 Aufwertung mit 61/‚O/o Zinsen. Mir wurde
von mehreren Seiten gesagt, daß, wenn ich mit der
Quittung Der bezahlten Zinsen für die aufgewertete
Hypothek beim Katasteramt vorstellig werbe, ich für
dies-e aufgewertete Hypothek keine Hauszinssteuer zu
zahlen brauche. Bitte im Vriefkasten mir Bescheid zu
geben, ob ,das auf Wahrheit beruht. Sollte es der
Fall sein, hätte ich ein paar hundert Mark unnötige
Hauszinssteuer bezahlt. Ist esder Fall, kann ich dar-
auf Rückzahlungbeantragens .

_ G. B. in A. Bez. Vresl.
Antwort: Der allgemeine Steuersatz bei der

Hauszinssteuer beträgt bekanntlich 960 0/0 Der staat-
lichen Grundvermögenssteuer. Grundstücke, deren
Eigentümer also durch die Inflation wenig oder nichts
gewonnen haben, können zu einer geringeren Steuer
herangezogen werden.

Die nach der Höhe derf Grundstücksbelastung am
31. Dezember 1918 abgestuften Steuersätze betragen
bei unbelasteten Grundstücken 3000/0, bei einer Ve-
lastung bis zu 100/0 des Friedenswertes 4000/0, -

bis zu 200/0 des Friedenswertes 5000-o.
bis zu 300J0 des Friedenswertes 6000/0,
bis zu 1109/0 des Friedenswertes 7000/0,
bis zu 450xo des Friedenswertes 8000/0,
bis zu 50% des Friedenswertes 8400,-o,
bis zu 55 0/0 des Friedenswertes 8809/0,
bis zu 600/0 des riebenswertes 9200-0,
über 600/0 des riedenswertes 9600/0.

. Der Friedenswert ist « der Grundvermögensfteuers
wert. Veantragen Sie bei dem zuständigen Katasters
amt gem. § 4 Ziffer 3 Der Hauszinssteuerverordnung
eine entsprechende Herabsetzung der Hauszinssteuer.
cDie Quittung über die bezahlten Zinsen ist dabei

nicht wesentlich-. Sie könnte wesentlich werben, wenn
es sich um einen Antrag gem. § 9 Ziffer 5 Der Ver-
ordnung handeln würde, dort sind höher als üblich
aufgewertete Restkiaufgeldhhpotheken geregelt.
Die genannten Steuerermäßigungen werden nur

auf Antrag gewährt, sind also nichts von Amts wegen
zu berücksichtigen Die (Ermäßigung erfolgt von dem
ersten desjenigen Monats an, an welchem der Antrag
gestellt wurde. - ' .

642. Forderung aus Warenschulden. .
·Frage: Schulde einem Großkaufmann für ge-
lieferte Waren aus dem Jahre 1931 bis 1932 man.
2600,—-, wie hoch darf er dann die Zinsen rechnen,
wenn darüber nichts ausgemacht ist? Ich zahle seit
seinem Jahre monatlich AM. 40.——- bis 50.——- ab, mehr
bin ich nicht imstande. Ich besitze ein Grundstück, kann
es der Wann, trotzdem ich zahle und auch jetzt noch in
geschaftlicher Verbindung stehe, zur Zwangsversteiges
rang bringen? Der. .Mann hat mir das Geld-- ge-
knndigt zum 30., 6.,1939, unD ich bin nicht. in: Der
Lage, dasselbe aufzubringen.H. H. in N. Bez. Vresl.
« A n t w o rt : Da Ihre Schulden Warenschulden sind,
Die Waren ihnen vom Großkaufmann für Ihr Ge-

«Schlesiens gamma“

Ar. 6118: Vernfsschulfrage.
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schäft geliefert wurden, handelt es sich um Verbind-
lichkeiten aus beiderseitigem Handelsgeschäft. Der
Großksaufmann kann daher nach § 352 BGB fünf
vom Hundert Zinsen, einschließlich der Verzugszinsen
verlangen. ‑ «-

Sollten Sie mit dem Großkaufmann nicht ein-
deutig vereinbart haben, daß Sie zu monatlichen ·
Teilzahlungen von AM. 40.-- bis 50.-—— berechtigt
sein sollen, und daß er Ihnen den übrigen Betrag
stunde, dann wäre der Großkaufmann jederzeit be-
rechtigt, Sie auf Zahlung des ganzen Restbetrages
zu verkl-agen. Nach obsiegendem Urteil kann der Groß-
kaufmann auch-— die Zwangsvollstreckung in Ihr Grund-
stück betreiben. Beantragt er Zwangssversteigerung
Ihres Grundstückes, dann wird von Amtswegen ge-
prüft, ob die Nichterfüllung Ihrer Verbindlichkeiten
auf Umständen beruht, die in der wirtschaftlichen Ge-
samtentwickelung begründet sind, und die Sie nicht
abwenden konnten. Das Gericht gibt Ihnen genaue
Hinweife, was unter wirtschaftlicher Gesamtentwicke-
lung zu verstehen ist. Kommt das Gericht zu der
Ueberzeugung, daß Sie Ihren Zahlung-sperpflichtun-
gen unverschuldet nicht nachkommen konnten, wird das
Verfahren bis auf 6 Monate einstweilen eingestellt.
Nach Ablauf der Einstelslungsfrist wird nochmals ge-.
prüft, ob Tatsachen vorliegen, die eine weitere Ein-
stellung rechtfertigen könnten. Auf diese Weise kann«
das Zwangsversteigerungsverfahren mehrmals einge-
stellt werden. - « · .

Ar. 6113: Einheitswert. V. V. in G. Bez. VresL
Nr. 6114: Der zugefchiittete Graben. «

_ W. D. in V. Bez. VresL
Sie. 6115: Vom Mietrecht. V. Fr. in St. Bez. BresL
Ar. 6116: 2 verschiedene Fragen.

G. B. in “R. Bez. BresL
V. “R. in I. Bez. VresL

P- H. in L. Bez. Bresc.
»Ar. bltsx Differenzen zwischen Vater und Sohn.

. ' E. H. in K. “Bes. VresL
Ar. 650: Vangarantie. A. V. in n. Bez. Vresl.
Ar. 651: Unlauterer Wettbewerb.

H. Sch. in H. Bez. “Brest.
Ar. 652: M«otorradrepsaratur. K. S.in TschVez Liegn.
an. 653: Arbeitsfrontbeiträge.

- · . R. K. in W. Bez. Liegn.
Ar. 6511: Kündigungsschutz. P. M.sin Sch.Vez. Liegn.
Sir. 655: Krankenversicherung

- « — - 4 513.93.61 6ch. Bez. Liegn.
An 656:" Zwecksparvertrag. W.« Kein W; "Bes; Qiegn.
Ar. 657: Doppelter Zeitungsbezsug; " « « « « ·

« " · · V. W; in H. Bez.s-Liegn.
Mr. „658: Meisterprüfung A. VIin G. Bez. Liegn.
Ar. 659: 2 verschiedene anfragen.

- E. W. in Kl. H. Bez. Liegsn.
an. 660: Gewerbeausübung. K.W.inG.Vez. Liegn.
mit. 661: Baupolizeiliiche Genehmigung

. V. 8:. K. in H. Bez. Liegn.
Nr. 662: Konkurrenzklausel. H. Q. in L. Vez. Liegn.
Nr. 663: Streit mit Versicherung.

Ws. an. in W. Bez. Liegn.
Sir. 666: Väckereierrichtung. W. H. in S. Bez. Liegn.
Nr. 665: Zwangsversteigerung O. H. in N. “Bes. Liegn.
Nr. 666: Schwarzarbeit und Doppelverdienerei

H. Sch. in‘ß. Bez. Liegn.
An 667: Wandergewerbe, Wettbewerbsfragen.

« —F. B. in Sch.· Bez. Liegn.
Nr. 668: Fragen aus dem “Mietrecht. '

J. O..in K. Bez- OS.
Nr. 669: Nollenanmeldung A. G. in .O.k-K. Bez. OS.
Nr. 670: Paichtvertrag. _ Th. W. in Fl. Bez. ·OS.
Nessus-»Es Kirchenfragem PS». in; 58., Bez-« 9S.
Nr. 672: Snnungßaugehörigfeit. —‘ - «

. V. Sch. inHz Bez. OS.
« DieseFragen werden schriftlich beantwortet. EDr:6t.

Nr. 647: Zinzsenkung.
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Bekanntmachungen aes [anaesnanameeksnieiners Stlllelien.
An das schlesische Handwerk!

Kameraden im schlesischen Handwerk! Der Stabss
Chef der SA. hat zum Dankopfer der Nation auf-
gerufen. Unser N-eichshandwerksmeister, W. G.
S ch m i d t , ist uns mit gutem Beispiel vor-angegangen
und hat in Tilsit zum Dankopfer gezeichnet. In den
Dienststellen aller SA.-Stürme liegen in den kommen-
den Wochen die Ehrenlisten aus, in die wir Hand-
werker uns freudig einzeichnen wollen. Wir begrüßen
es als Handwerker-, daß deutschen Arbeitskameraden
in Stadt und Land durch dieses Dankopfer eine
Heimstätte geschaffen werden soll, die mit dem deut-
schen Boden verbindet. Tausende von Meistern und
Gesellen marschieren als getreue Soldaten des Füh-
rers in den Reihen der SA. Handwerker werden es
sein, die die Bauten des Dankopfers der Nation er-
richten und ihnen ihre äußere Gestalt geben.

Jeder schlesische Handwerker nehme teil an diesem
Dankopfer der Nation!

' Max Bittner» , .
Landeshandwerksmeister Schlesien.
 

Die schlesischien Handwerksmeister haben ihre Lehr-
ling-e dazu anzuhalten, eine Ahnen-· und Sippentafesl
anzulegen. Die Lehrlinge soll-en nicht erst bis zu dem
Tage warten, an dem der Nachweis der arischen Ab-
stammung gefordert wird. Es ist wünschenswert, daß
der handwerkliche Nachwuchs zu jeder Zeit derartige
Nachweise erbringen kann.

Die Ahnentafel betrifft die Vorfahren, wogegen
die Sippentafel die Verwandtschaft des Betreffenden
umfaßt. - . -

Zu Gesellenprüfungen sind nur noch solche Lehr-
linge zuzulassen, die eine einwandfreie Ahsnentasel
vorwseisen können. Es empfiehlt sich, schon bei der
letzten Zwischenprüfung von den Lehrlingen die Vor-
weisung einer Ahnentafel zu verlangen.

Bittner,
Landeshandwerksmeisster Schlesien.

- Zur Beachtung: Jm Zusammenhange mit diesers
Bekanntmachung wird auf den Artikel von Dr. Grün-
del und auf das daneben abgedruckte Muster einer
Ahnentasel in Nr.«-13·,· Jahrgang 1936 Hpon . .,-.,.Schle-
ssiens Handwerks hingewiesen In einer der nächsten
".Ns«unimern von »,,Schlesiens Handwerk« swezrden wir-
einenArtikel mit genauer Angabe der Wege ver-
öffentlichen, die zur (Erreichung der nötigen Urkunden
und Unterlagen nötig sind. « Die Schriftltg.

"- fianamernskammee zu Breslau.
Der Herr Neichss und Vreußische Wirtschaftsmini-

ster hat mit Datum vom 2. '4. d..Is· V 8235/36 die
Meisterprüfungsordnung für das Glas- und Ge-
bäudereinigerhandwerk sowie die dazu gehörigen
Uebergangsbestimmungen widerruflich genehmigt. .

. Uebergangsbestimmuugen - .
für das Glas-s und Gebäudueiniger andwerk

der Handwerkskiammer zu Bres au.

. Für die Zulassung zur, Meisterprüfung im Glas-
und Gebäudereinigerhandwerk werden folgende Ueber-
gangsbestimmungen erlassen:

- Bis zum 31. Dezember 1938können solche Personen

 

Ohne-den Nachweis einer bestandenen Gesellenprüfung .
izur Meisterprüfung im s Glas- und Gebäudereiniger-
jhandwerkzugelassen werden-, die bis-zum "-31.- Dezem-
-b«er 1984 eine mindestens 2fährige Lehrzeit zurückgelegt
Lbaben und bei der Anmeldung zur Prüiima außer-

- gez-. (im
« ·. Viswräsidenu

dem mindestens 3 Jahre in diesem Handwerk praktisch,
sei es selbständig oder unselbständig, tätig gewesen
sind. Anstelle der- Lehrzeit kann auch der Nachweis
treten, daß der Bewerber indiesem Handwerk ZJahre
lang selbständig oder als Betriebsleiter oder in einer
ähnlichen leitenden Stellung tätig gewesen ist.

Diese Uebergangsbestimmungen laufen mit dem
31. Dezember 1938 ab. Vom 1. Januar 1939 werden
Unterschiede in der Zulassung zum Glas- und Ge-
bäudereinigerhandwerk von anderen Handwerken nicht
mehr gemacht. « '

Diejenigen Betriebsinhaber, die- in der Handwerks-
rolle bereits eingetragen sind, bleiben von diesen
Uebergangsbestimmungen unberührt und werden nach
§ 22 der 3. Verordnung über den vorläufigen Aufbau
des Deutschen Handwerks vom 18. 1. 1935 zu den
erleichterten Zulassungsbedingungen zugelassen.

. Nachtrag . -
zu« den Meisterpriifungsordnuugen der Handwerks-

kammer zu Breslsau.
Glas- und Gebäudereinigerhandwerk.

Meistesrprüfungsordnung ,,C«.

Praktische Prüfung. » '

Die praktische Prüfung besteht aus Arbeitsproben
und sollden Nachweis der Befähigung zur selbstän-
digen Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten des
Gewerbes erbringen.
Zu diesem Zwecke hat der Vrüfling vor der Prü-

fungskommission eine oder mehrere der nachstehenden
Arbeiten auszuführen: - ·
LNeinigen von Spiegelscheiben, Firmenschildern,
Transparenten unter Benutzung von Etagenlei-
tern, Schiebeleitern, fahrbaren Leitern in jeder-
Stseighöhe an Alt- unsd Neubauten.

2.Neinigen von Glasstaubdecken und Glasdächern
aller Art.

3. Neinigen verschmutzter Fenster und Glasdächer in
Jndustri-ewerken.

4. Abwaschen von Oelanstrichen an Wänden, Decken,
Fassaden. -

5.Neinigen von Verblend- und Werksteinfassaden.
.6.Fußb-odenreinigung (Holzfußböden, Steinholz,

« Linoleum, Vlatten,. Varkett). - - 1
7. Hygienisch einwandfreie Entstaubung und Reini-

· _ gung von Wänden und Decken unter Verwendung
: »von Knevnasse uns“ Staat-san erg- «
,8.Met«allreinigung und Auffris ung,»"

dfTheoretische und schriftliche-Vi-üfungr

Zu den allgemeinen Vorschriften über den theoreti-
schen Teil der Meisterprüfung soll der Prüfling den
Nachweis erbringen, daß er über Nachstehendes un-
terrichtet ist:

. 1. Glasarten-, Herstellung Bezeichnung, Verwen-
dung, Preise. ·’

2. Glas-i und Gebäudereinigungswerkzeuge und
ematerialiem Leitern aller Art, ‘Bohlen, Balken,
Bretter, Gerü te Haken, Streben, Schläuche,Me-
ratl- und olzeimer, Neinigungsmaterialiem
Chemische Hilfsmittel, Schutzwerkzeuge, Schutz-
brillen, Gummihandschuhe, Gummi·stiefel,Schutz-
maskensHerstellung, «Behandlung, -Aufbewah-

. rang. - - „ s

.3. Selbstkostenaufstellungen, Kostenanschläge fur ein-
zelne Arbeiten und ganz-eBauten nach Material-
verbrauch, Unkosten, Löhnen und Verdienst.

4.Unfallverhütung undVorbeugung. erste, Hilfe« .
.B-res«·l;au, den LNlai 1936pY « ( « « s

' - Die Haudwerkskamtuer.« » lt,
Fiebi r- es. Dr- Maciejews
5 ge ' a Syndikus.
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Termine Des [mlefiltllen fionometks.
Brunnenbauee

Jmmng oppelu, 24. ’5. 36, 11 um,
in Oppeln im Bestaurant ,,Goldene
Sonne“.

 

 

Dachdeckier

 

in Oppeln im Restaurant ,,Kronprin-«
zen«. .

 

Töpfer- und Ofensetzer
Innung mitteln, 221. 5. 36, 111 Uhr, in

. Krappiy im Gasthaus ,,Weiszes Lamm«

 

Zimmerer «
s Innung für die Kreise Gründerg,F-reh-

- stadt, Bunzlau, Glogau, Goldberg.
--’ Starter, Liegnitz, Lüben und Sprsottau,

« 25. 5. 36, 13 Uhr, in Gründerg in der
,,Ressource«.

 

Kupferschmiede
Innung Breslau, Versammlung am
27. Mai 1936, 16 Uhr, -Jnnungs-
schänke, Sandstr. 10. .

 

Jnnung Breslau, Versammlung am
2. Juni 1936, 111 Uhr, Paschkes Re-
staurant, Taschenstrasze.

 

,,Sch.lefiens-Handiwerl.«

Zunusng sppeln, 27. 5. 36, 14 Uhr,

 

siunnleriltlie Jnnungsialmen
Der Neichsstand des deutschen Handwerks hat Be-

Pmmungen über die künstlerische Ausgestaltung der
Lnnungsfahnen herausgegeben. Die Borderseite der
Innungsfahne trägt das Stadt- bezw. ..Kr.eiswappen
des Sünungsbezirks und- die Innungsbezeichnung
Wenn es künstlerisch durchführbar ist, kann auch das
Zeichen des Beichsinnungsverbandes mit- dem Stadt-
oder Kreiswappen in den Ecken der Fahnensei»ten an-
bracht _ werben. Die Rückseite der· Fahne tragt das
Beichshandwerkszeichen in Gold auf kornblumens
blauem Grunde. Die Entwürfe für die Ausgestaltung
der Fahne müssen vom zuständigen Reichsinnungss
verband genehmigt werdenz .

17. Fuhrng 21

Betrifft Reimshonomeekeeton Frankfurt n m.
Nachdem der Landeshandwserksmeister Schlefien und

der Beauftragte des »Gaubetriebsgemeinschaftswalters
Handwerk verfügt haben, daß alle Pflichtteilnehmer
am Beichshandwerkertag Frankfurt a. M. den D-
Sonderzug am 11. Juni 1936, ab Breslau 6.17 Uhr
benutzen, sind weitere Einsendungen der Anmeldun
A (siehe ,,Schlesiens Handwerk« Nr. 10 und 1
Jahrgang 1936) nicht mehr nötig. Die bisher einge-
gangenen Anmeldezettel geben einen hinreichenden
Ueberblick über die Rückfahrt und die Beteiligung
an Sonderausflügen. Ich werde im Auftrag-e des
Landeshandwerksmeifters und des Gaubetriebsgemein-
schaftswalters « Handwerk am 4. 6. 36 während der
Fahrt nach Frankfurt a. m. durch alle Abtei-le-
des Zuges gehen und mit den Beiseteilnehmern über
Sonderausflüge und Bückfahrt mündlich sprechen. «
»Die Fahrkarten zum Sonderzug gelangen in den

nachsten Tagen zum Versand. · .

‑ ‑ Konrad Winkler,
Presse-—- und Propagandaleiter des Landeshandwetksss

meisters Schlesien.

Smlestltlie meiltetlntr-Ie. »
Verzeichnis der Lehrgänge 1936.

— Die Lehrgänge können nur bei genügender Beteili-
EIqu abgehalten werden. Aenderungen bleiben vorbe-
a en. s- ·

Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterricht.

 

Buchbinder 6. 7.-— 1. 8. »

Buchdrucker 6. 7.-—— 1. 8.

Damenschneiderinnen 3. 8.—29. 8.

Herrenfchneider _3. 8.—29. 8.

Schuhmacher "·3. 8.—29. 8.
Tischler 22. 6.— 1. 18

Wander- und Sonderlehrgänge nach Bedarf und Be-
kanntmachung an den betreffenden Orten.

Die Leitung der fchlesischen Meisterknrfe zu Breslau 1,
« Klosterftrasze l9.
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spiegelMantiss-nimmGlas-Italien _
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Moderne geblasene und gespritzte Küdxensdoeiben     
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